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Wrfe deutsche Verm-rW dei«Atikau
Sittlichkeitsverbrecher im Priesterrock— Kaplan Roffaint war für

„Chaos und Zusammenbruch*
'X Berlin , 14. April.

Der deutsche Botschafter beim Vatikan
hat im Aufträge der Reichsregierung rn
einer dem Kardinal -Staatssekretär über¬
mittelten Note gegen die Ausführungen der
päpstlichen Enzyklika vom 14. März 1937
hie schärf st e Verwahrung  eingelegt.
Unverschämtheiten
der Wiener „Reichspost"

Wenn Kaplan Roffaint,  der vor dem
Berliner Volksgerichtshof steht , mit seiner
hinterhältigen Verantwortung auf die Zeu¬
gen gerechnet hatte , so hat er sich gründlich
geirrt. Gleich zu Beginn der Mittwoch -Ver¬
handlung mußte der Staatsanwalt mittei-
lm, daß aus Kreisen der Zuhörer Mittei¬
lungen an Zeugen gemacht wurden , so daß
der Vorsitzende die Zeugen und Zuhörer er¬
mahnte, Jeden Versuch einer Verständigung
mit dem Angeklagten zu vermeiden , da sonst
das Gericht zu Gegenmaßnahmen greisen
müßte.

Den Anfang in der Zeugenreihe machte
die Ehefrau des geflüchteten kommunistischen
Funktionärs SchwiPPert,  die u . a . aus¬
sagte, daß der Kaplan Roffaint
ihren Gatten mehrmals in sei-
nerWohnung ausgesucht  hat und
baß er nach der Flucht Schwipperts die Ver¬
bindung zwischen dem Volksverräter und
!G>n in Düsseldorf lebender Ehefrau ver¬
mittelte. So lag einem Brief Schwipperts an
seine Frau eine Anlage für den Kaplan bei,
in dem Schwippert über die Tätigkeit der im
Ausland gegen das Deutsche Reich hetzenden
jüdisch-bolschewistischen Kreise berichtete.

Tie Bekundung eines polizeilich vernom¬
menen Zeugen , daß Roffaint erklärt hat , alle
Nachrichten über die „Mißhandlung von
Straf- und Untersuchungsgefangenen im
Deutschen Reich" zu sammeln , um sie nach
Rom weiter zu melden , versuchte Roffaint in
Abrede zu stellen . Zuweilen spielten auch
separatistische Gedankengänge
in den Aeußerungen Nossaints — wie ein
weiterer Zeuge aussagte — mit.

Der Schriftleiter eines frühe¬
ren Zentrumsblattes in Ober¬
hausen  erklärt , daß Roffaint den National¬
sozialismus innerlich abgelehnt und erklärt hat,
daß die römisch-katholische Kirche den „größ¬
ten Verrat " begehen würde , wenn sie mit
dem Nationalsozialismus zusammenginge.
Roffaint meinte , man müsse es dazu kommen
lassen, daß durch eine destruktive
Haltung der Zusammenbruch
und das Chaos herbeigeführt
werde.  Auch kommunistische Hetzschriften
hat Nossaint weitergegeben.

Im Verlauf der Verhandlung nimmt der
Vorsitzende auch gegen unverschämte
Veröffentlichungen der Aus¬
landspresse  Stellung . Die Frage des
-Vorsitzenden: „Ich wünsche, daß Sie mir eine
ganz offene Antwort geben auf Verdächti¬
gungen in Folge 100 der Wiener „Rcichspost"
vom 11. April 1937. Das Blatt beschäftigt
>ch mit dem Hochverratsprozeß gegen die
katholischen Jugendführer und behauptet
dazu, der Vorsitzende trage gegen die Ange¬
klagten eine überraschend feindselige Einstel¬
lung zur Schau . Nun sagen Sie mir ganz
osfen, ob Sie den Eindruck haben , daß ich
Mnen gegenüber eine überraschend seind-
kplsse Haltung einnehme ?" — antwortete der
Angeklagte: „Nein , ich habe bereits
nrimal gesagt , daß ich nicht die-
sv.n Eindruck habe ." Auch der Bertei-
olger Nossaints betonte , daß er von der ein¬
wandfreien Prozeßführung des Gerichtes
Überzeugt ist. Vorsitzender „. . . wenn man
ann sagen kann , die Vorwürfe sind völlig

ungerechtfertigt, dann bezeichne ich diesen
-verhandlungsbericht (der „Reichspost ") als
we ungeheure Unverschämtheit
nd richte diesen Vorwurf auch gegen den.

°vr den Bericht verfaßt hat ."
Heute sollen die beiden ehemaligen Funk-

vonare der KPD ., Kaiser  und Berta
"lg („Rola "), vernommen werden.

„Turnübungen" vor dem Kaplan
Ein Sittlichkeitsverbrecher im

Priesterrock  war der gestern vor dem
Landgericht Münster  stehende römisch-
katholische Kaplan Berger,  der
wegen S i t t l i chk e i t s v e r g e h e n s
an ihm anvertrauten Kindern
zu einem Jahr und zwei Mona-
ten Gefängnis verurteilt  wurde.

Berger , der 1924 zum Priester geweiht
wurde , ließ 1935 in Haltern mehrere Kin¬
der aus Klassen , in denen er Religionsunter¬
richt erteilte , in die Wohnung kommen , wo
es nach seiner eigenen Anssage „sehr fröh¬
lich und lustig " zuging . Nach übereinstim¬
menden Aussagen der Kinder bestand die
„lustige Atmosphäre " darin , daß er sich von
den Kindern , die durchweg un¬
ter 14 Jahren waren , Turn¬
übungen aus der Schule vors  ü -h-
ren ließ,  wobei er unsittliche Handlun¬

gen an rynen vornaym — nicht nur einmal.
Die Kinder wurden von dem verkommenen
Geistlichen eingeschüchtert und zur Ver¬
schwiegenheit verpflichtet . Zwei der Kinder
gestanden aber die Vorgänge in der Beichte.

Erst pvlitlM Bereinigung.
dann Reorganisation der Wirtschafts¬

beziehungen
Brüssel , 14. April.

Reichsbankpräsident Dr . Schacht empfing
am Mittwochnachmittag in der deutschen
Gesandtschaft die Vertreter der belgischen
und der ausländischen Presse . Tr . Schacht
gab dabei der Meinung Ausdruck , daß eine
Reorganisation der Ŵirtschaftsbeziehungen
zwischen den einzelnen Ländern nur dann
möglich und von dauerndem Wert iei,
wenn eine allgemeine politische
Bereinigung vorausgehe.  Dr.
Schacht stellte sodann völlig irrige Auffas¬
sungen richtig , die im Ausland über die
Wirtschaftspolitik Deutschlands bestehen und
betonte , wie schon des öfteren , daß die
Autarkie keineswegs ein Ideal iei . Der
Jdealzustand sei ein möglichst freier gegen¬
seitiger Warenaustausch.

Im Spanien der Bolschewisten
Bericht eines amerikanische» Industriellen an Präsident Roosevelt

— gl . Paris , 14. April.
Ein amerikanischer Industrieller , der in

„Privater Mission " fünf Wochen in dem noch
unter bolschewistischer Herrschaft stehenden
Teil Spaniens weilte , traf soeben in Paris
ein . Er will später dem Präsidenten Roose¬
velt eingehend Bericht erstatten , schilderte
aber schon setzt die gewonnenen Eindrücke.
Der Amerikaner stellte zunächst fest, daß d i e
Wirtschaft des Landes von den
Bolschewisten weitgehend zer-
st ö r t wurde , so daß mehrere Jahre ver¬
gehen dürften , bis der angerichtete Schaden
wenigstens einigermaßen wieder gut gemacht
sein könnte . Soweit sich überhaupt Wertan¬
gaben in dieser Beziehung machen lassen,
schätzt der amerikanische Industrielle den
durch die Bolschewisten angerichteten Scha¬
den auf etwa eine Milliarde Dollar.
. Aus dem Bericht des Amerikaners ergaben
sich ferner folgende Hauptgesichtspunkte : Rot¬
spanien wird von zwei Seiten besonders stark
beeinflußt — von den Sowjets und von den
Anarchisten , die unbedingt zur Alleinmacht
gelangen wollen . Von einem „demokrati¬
schen" Sowjetsystem wollen die Anarchisten
nichts wissen. Tie Rivalität zwischen den
Kominternagenten einerseits und den An¬
archisten andererseits nimmt immer schärfere
Formen an.

Barcelona  ist die Hauptversorgungs¬
basis der bewaffneten Bolschewistenbandcn;
allerdings erinnert diese Basis sehr an ein
Räuberlager . Der sowjetrnssische Einfluß tritt
stark hervor , sowohl in Politischer als auch
in militärischer Hinsicht , nicht minder im
wirtschaftlichen und kulturellen Leben des
Landes . Man hört fast nur sowjetrussische
Musik , und die Kinos bringen beinahe aus¬
schließlich sowjetrussische Filme . Aehnlich
steht e,s mit der Literatur . Der gesamte
rotspanische Außenhandel liegt
in den Händen der Sowjets.  Was
es in Barcelona zu kaufen gibt , ist über¬
wiegend ans der Sowjetunion importiert.
Abgesehen von Waffen und Munition wer¬
den Auslandserzeugnisse so gut wie gar
nicht ins Land hereingelassen.

Auch die bolschewistischen Streitkräste
haben deutlich Moskauer Anstrich . Gewehre
und Bajonette stammen größtenteils ans der
Sowjetunion ; die roten ..Offiziere " tragen
Revolver , wie dies in der Roten Armee üblich
ist. In den sogenannten „roten Ecken" der
„Kasernen " hängen neben kleinen Bildern
der spanischen Oberbolschewisten größere von
S t a l i n, W o r o s ch i l o w, B l ü ch e r . K a-
ganowitsch , Lenin  und anderer Sow¬
jetkommunisten . Während also die rotspani¬
schen Streitkräfte von Sowsetrusten komman¬
diert werden , steht bei den spanischen Bolsche¬
wisten auf wirtschaftlichem Gebiet die soge¬

nannte lowjetrusstsche Handelsvertretung an
der Spitze.

lieber die Bürgerkriegsaussich¬
ten  äußerten spanische Kommunisten, daß
eine weitere Verschärfung der Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen ihnen und den
Anarchisten die Entscheidung leicht in der
Weise bringen könnte, daß die bolschewistische
Front eines schönen Tages in sich zusammen¬
fällt . Das wissen die Sowjets , und ihre
Agenten streben deshalb eine möglichst völ¬
lige Vernichtung der Anarchisten-GruPPen an.

Der amerikanische Industrielle faßte seine
Eindrücke schließlich in der Bemerkung zu¬
sammen. daß der Bürgerkrieg in Spanien
sehr wohl noch einige Monate
dauern könnte, da die Bolschewisten immer
wieder Waffen und Munition aus Moskau
und von anderer Seite erhalten.

Es ist begreiflich, daß der Amerikaner sich
ancki nacki den amerikanischen ..lkreiwilliaen"

bei den Bolschewisten erkundigte . Seine Re¬
gierung hatte ihn davon unterrichtet , daß
seit Beginn des Bürgerkrieges mehrere hun¬
dert Amerikaner nach Rotspanien gingen , um
dort „Geld zu machen ". Es waren durch¬
weg Verbrecher,  deren Abreise aus den
Vereinigten Staaten von der amerikanischen
Polizei im Grunde genommen sehr gern ge¬
sehen wurde . In den „Internationalen Bri¬
gaden " hat wohl jede ArtVerbrecher-
tum  ihre typischen Vertreter . Die amerika¬
nischen Freiwilligen werden , wie man hört,
wahrscheinlich auch ihr amerikanisches Bür¬
gerrecht verlieren.

In Madrid herrscht die spanisch- sowset-
russische Tscheka; jeder „Verdächtige " wird
festgenommen und gewöhnlich auch erschossen.
An Grausamkeit übertreffen die spanischen
Tschekisten mitunter noch die berüchtigte
Sowjet -Tscheka zur Zeit der bolschewistischen
Revolution . Die Zivilbevölkerung
im roten Spanien führt ein
äußerst kärgliches Dasein,  wäh¬
rend die Mitglieder der internationalen Bri¬
gaden wohlgenährt umherlaufen.

Ueberall , wohin der Amerikaner im roten
Spanien kam, fand er bei der Zivilbevöl¬
kerung den sehnlichen Wunsch , daß der Bür¬
gerkrieg recht bald mit dem Siege des Gene¬
rals Franco enden möge , damit endlich wie¬
der Ruhe . Ordnung und Sicherheit in ganz
Spanien Einzug halten können.

Alle Angriffe abgeschlagen
X Salamanea , 14. April

Der Heeresbericht des nationalen Haupt¬
quartiers vom Dienstag meldet die Abwehr
bolschewistischer Angriffe an der Nordfront
bei Santa Fidelia,  vor Madrid im
Abschnitt zwischen Cuesta de los Per-
dices  und der Universitätsstadt , wo aus¬
schließlich ausländische Söldlinge , die von
sowjetrussischen , tschechischen und französi¬
schen Offizieren geführt waren , angrisfen und
acht bolschewistische Tanks außer Gefecht ge¬
setzt werden konnten , und an der Front von
Cordoba.  Nahe der Franzosenbrücke in
Madrid wurde ein bolschewistischer Panzer-
zug durch die nationale Artillerie zerstört.
Die Verluste der Bolschewisten find sehr
groß : ein fast ausschließlich aus Tschechen
bestehendes Bataillon wurde zur Hälfte ver¬
nichtet.

Die türkische Armee ist bereit
Scharfe Sprache der türkischen Presse gegen Frankreichs Syrieupottttk

ir . Istanbul , 14. April,
türkisch-französische Spannung wegenDie

des Sandschaks Jskcnderun - Alexan-
drettc,  von der der Völkerbund im letzten
Herbst behauptete, daß er sie beseitigt hätte,
wird immer größer. Nach den außerordentlich
eindeutigen Erklärungen des türkischen Innen¬
ministers vor der Nationalversammlung , die
mit der Ankündigung verbunden waren, daß
eine türkische Division auf Kriegsstand ge¬
bracht wurde, um die Einfälle von Banden aus
Syrien auf türkisches Gebiet zu verhindern, be¬
schuldigt die türkische Presse immer
offener Frankreich des Vertrags¬
bruches und drohtmitdemEiugrei-
fendertürkischenArmeeimSand-
schak.

So schreibt das Istanbuler Blatt „Ncik
Soez " unter der Ueberschrift : „Die tür-
lisch e Armee ist bereit , ihre
Pflicht in Alexandrette zu tun"
u . a .: „Die türkische Armee ist jetzt bereit,
die Rechte Alexandrettes zu schützen, wenn
es sein muß , auch ohne daß Frank¬
reich in dieser Beziehung sich
irgendwelchen Mühen unter¬
ziehen muß ." Die Möglichkeit eines selb¬
ständigen Eingreif -DB türkischer Truppen im
Sandschak deutet auch das in Ankara er¬
scheinende Blatt „Kurun " an : „Wenn die
allgemeine europäische Lage es Frankreich
nicht gestatten sollte , die Uebergviffe im Ge¬
biet von Alexandrette zu unterdrücke ^ so
werden die Truppen der türkischen Republik

die Ausgabe übernehmen, die Bestimmun¬
gen über die vom Völkerbund ratifizierten
Vereinbarungen über Alexandrette wirklich
durchzuführen. Wir glauben , daß unsere
Worte klar genug find, um jeden Zweifel
auszuschließen. Und wenn Syrien heute nicht
begreift, wie ernst wir es meinen, wenn wir
ihm die Hand reichen, so wird es dies
bestimmt morgen begreifen ."

Noch deutlicher wird das Istanbuler Blatt
„Cumhuriyet" : „Sollte sich Frankreich ent¬
schlossen haben, gegen die Genfer Lösung zu ar¬
beiten, die auf seinen eigenen Vorschlag getrof¬
fen wurde? Oder glaubt es vielleicht, daß diese
Lösung durch neue Verwicklungen abgeändert
werden könnte? Gewisse Agenten arbeiten
heute im Sandschak Alexandrette sogar mit be¬
waffneten Banden zusammen. Diese Frechheit,
die sogar so weit geht, daß Banditen auf türki¬
sches Gebiet geschickt werden, sollte Frank¬
reich mehr Anlaß zumNachdenkeo
geben als uns  s e l b st!"

Es wird also immer deutlicher, daß es sich
hier um einen Konflikt zwischen zwei
Großmächten  handelt, zwischen der Türkei
und Frankreich, welch letzterem offen Ver¬
tragsbruch  vorgeworfen wird.

Zusammentreffen Schuschnigg-Musiolim
am 22. April
Bundeskanzler Dr. Schuschnigg  wird am
22. d. M. in Venedig  eine Zusammenkunft mit
dem Chef der königlich-italienischen Regierung,
Mussolini, haben
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Dr. Ley bei Mussolini
Auch am Mittwoch besichtigte Reichsleiter

Ar . Ley in Rom eine Reihe von Einrich-
Ümgen des faschistischen Italiens , die im un.
Mittelbaren Zusammenhang mit dem sozia-
«m Aufbau des faschistischen Staates stehen,
W vor allem die neue große Klinik des
Jstituto Forlanini,  deren Unter-
Haltung rationell zu gestalten durch die Zu-
Aunmenfassung der Krankenkassen möglich
war.

Trotz der Anstrengungen , die die Studien¬
reise des Reichsleiters naturgemäß mit sich
bringt , widmete Dr . Ley den ersten Abend
in Rom den Reichsdeutschen in der italieni¬
schen Hauptstadt , denen er von der Heimat
«rzählte . Der Abend wurde zu einer Kund-
Hebung für die d e u t s ch - i t a l i e.
Rische Freundschaft.  In seiner mehr
als anderthalbstündigen Rede schilderte Dr.
Ley, immer wieder von anhaltendem Beifall
«nterbrochen , Kampf und Aufbauwerk der
^Bewegung und sagte u . a .: Der Weg für
«ine gesunde und vernünftige Zufammen-
-arbeit zum Nutzen aller Völker ist allein der,
den das Deutsche Reich und Italien heute

ehen und den ihre beiden Führer gewiesen
oben . Die jungen Völker wie Italien und

das Deutsche Reich haben die internationa¬
len Fesseln des Versailler Vertrages und des
Judentums gesprengt . Das faschistische Ita¬
lien und das nationalsozialistische Deutsche
Reich teilen die Welt nicht mehr in reiche
und arme Völker , sondern ihr neuer Weg ist:
Gleicher Glaube , gleiche Ideale , gleicher Geist
und zwei gleichwertige Führer . Männer voll !
Kraft und Größe , die in der Lage sind, im
Volk auch den Letzten mit dem gleichen Wil - !
len zu beseelen und die marxistische Pest zu >
überwinden

nacyp oie Frage stellte, ob die Opposition
i den Standpunkt der Nichteinmischungspolitik

vertrete oder nicht; die Regierung halte
jedenfalls an der Nichteinmischung fest. Im
übrigen erinnerte Simon die Opposition
daran , daß im August und September grö¬
ßere bolschewistischeSeestreitkräfte gewisse

! Mittelmeerhäfen blockiert und der internatio¬
nalen Schisfahrt verboten haben, gewisse

! Häfen anzulaufen . Auch damals hat die bri-
> tische Regierung die eigene Schiffahrt ge-
' warnt . Die Berichte der britischen Schiffs¬

kommandanten in den nordspanischen Ge¬
wässern verdienen mehr Beachtung als die
der baskischen Regierung , auf die sich Attlee
stützt. (Die Opposition schlug während der
Rede Simons dauernd Lärm, so daß der
Sprecher des Hauses sogar Verwarnungen
austeilen mußte.)

Weiter erklärte Simon : Innerhalb der letz-
ten Stunden hat die Regierung übrigens
Franco eine neue Erklärung zugehen lassen,
daß die britische Regierung den Parteien
nicht die Rechte einer kriegführenden Macht
zugestehe und keine Behelligung britischer
Schiffe auf See zulasse. Die Warnung an die
britischen Schiffe entlastet Franco nicht von
der endgültigen Verantwortung , wenn
irgendeinem britischen Schiff Schaden zuge-
sügt wird , selbst wenn es den Rat der briti-
scheu Regierung mißachtet hätte.

S-timifte». die von Grus elnms
emirie«

Vorschläge britischer Politiker zur
Reform des Völkerbundes

Rom , 14. April.
Der Höhepunkt des zweiten Tages des

Aufenthalts Dr . Leys  in Rom war der
Empfang beim italienischen Regierungschef
Mussolini.  Der Duce unterhielt sich im
Beisein von Präsident Cianetti  länger
als eine halbe Stunde in deutscher
Sprache  sehr eingehend mit Dr . Leh über
den Verlauf seiner Italien -Reise und betonte,
daß er diese Reise, vor allem die Besuche
Dr . Leys in den italienischen Betrieben , mit
außerordentlichem Interesse verfolgt habe.
Er freue sich, den Leiter der Deutschen Ar¬
beitsfront persönlich kennen zu lernen.
Mussolini bat den Reichsorgani¬
sationsleiter , dem Führer und
Reichskanzler seine herzlichsten
Grüße zu übermitteln.  Anschließend
stellte Dr . Leh dem Duce die Herren seiner
Begleitung vor , für deren Eindrücke sich
Mussolini ebenfalls sehr interessierte . Der
ganze Besuch trug sehr herzlichen Charakter.
Der Duce gab den deutschen Gästen seine
besten Wünsche für den weiteren Verlauf der
Reise mit.

Nach dem Besuch bei Mussolini fand zu
Ehren Dr . Leys in den herrlichen Räumen
des Kapitols ein von der italienischen Ne¬
gierung veranstalteter Empfang  statt , zu
dem die Spitzen der Behörden und der Par¬
tei , zahlreiche Vertreter der Arbeitgeber - und
Arbeitnehmerverbände , sowie Botschafter
von Hassell  und Landesgruppenleiter
Eitel  erschienen waren . Der Gouverneur
von Rom , Fürst Colonna.  begleitete den
Ehrengast nach der Begrüßung Persönlich bei
der Besichtigung der reichen Kunstschätze des
Kapitols . Auch diese Veranstaltung trug den
Charakter einer überaus herzlichen Kundge¬
bung deutsch-italienischer Freundschaft.

MurAWrbar!
Aenderung des französischen Gesetzes über

die Vierzig -Stunden -Woche angekündigt
Paris , 14. April.

Die Proteste des Verbandes der Klein¬
händler gegen die Durchführung des Gesetzes
über die Vierzig -Stunden -Woche, dessen An¬
wendung gerade für die Kleinhändler als
ruinös bezeichnet wurde , waren anscheinend
von Erfolg begleitet . Der Arbeitsminister
Lebas  hat sich entschließen müssen , einen
neuen Gesetzeserlaß  vorzubereiten,
der die undurchführbaren Bestimmungen
des alten Erlaßes abändern soll.

31h« Roll— «us uunxististz
Bilbao -Aussprache im englischen

Unterhaus — Sir John Simon ant¬
wortet Major Attlee

X London , 14. April.
Den Mißtrauensantrag der englischen Ar¬

beiter-Partei gegen die Regierung wegen
ihrer Haltung zu der Blockade Bilbaos durch
die nationalspanischen Seestreitkräfte begrün¬
dete am Mittwoch der Sprecher der Arbeiter¬
partei , Major Attlee,  vor vollbesetztem
Hause in dem auch zahlreiche Diplomaten
anwesend waren . Er spielte ganz John Bull,
als ob er nie marxistischen Theorien gehul¬
digt hätte. Attlee warf der Negierung vor.
daß sie Franco begünstige, weil sie britische
Schiffe vor der Einfahrt in das minenver-
jssuchte und blockierte Gebiet von Bilbao
warne , und versuchte, die Interessen der Bol¬
schewisten von Bilbao und Valencia mit
jenen Großbritanniens zu verwechseln.

Die Regierung vertrat als Sprecher der
Innenminister Sir John Simon , der ru-

X London , 14. April.
Die Ueberschrift beinhaltet keine grund¬

sätzliche Verhöhnung der Vorschläge , die
mehrere bekannte britische Politiker in den
„Times " veröffentlichen . Woran wir zwei¬
feln . ist. daß Genf diesen Vorschlägen jemals
praktisch nähertritt . Unsere Anerken¬
nung  gehört auf alle Fälle den Schreibern,
die sich gegen den vom englischen Völker-
bundsveroand durchgeführten und von der
Komintern unterstützten sogenannten „Frie¬
densfeldzug " wenden , der vermutlich so heißt,
weil ausdrücklich die Ergreifung militäri¬
scher Sanktionen gefordert wird . Die Unter¬
zeichner des Schreibens fordern dringlich
vom Völkerbund „Praktische Vorschläge " zur
Beseitigung der Hauptursache eines inter¬
nationalen Streitfalls , da sonst militärische
Sanktionen nur die Wahrscheinlichkeit eines
Krieges fördern und einen regionalen Krieg
in einen Weltkrieg verwandeln würden.

Die gegenwärtige Spannung und Krise
führen die Schreiber zweifellos auf das U n.
vermögen des D ö l kerbundeszu-
rück , irgendeines der gegenwär¬
tigen Weltprobleme zu lösen.  Er
war nicht einmal imstande , dem Deutschen
Reich, selbst als dieses noch Republik war,
die Gleichberechtigung zu gewähren , die sein
natürliches Recht  ist . Eine Reform

i des Völkerbundes kann nicht darin bestehen,
! ihn in ein internationales Kriegsministerium
! zu verwandeln ; sie muß vielmehr darauf
! abzielen , zu beweisen , daß der Völkerbund
i ein wirksames Instrument der Aussöhnung
; und für die Beilegung internationaler Strei-
j tigkeiten ist.!

! Gebt für die Sugendhervergen!
Berlin , 14. April.

Anläßlich des Reichswerbe - und
Opfertages des Reichsverban¬
des für deutsche Jugendherber¬
gen am 17 . und 18 . April  haben die
Reichsminister Hermann Göring . Dr . Goeb¬
bels . Dr . Frick. von Blomberg . Darrs.
Rust . Dr . Frank , Kerrl , Graf Schwerin von
Krosigk. Dr . Gürtner , Seldte . Dr . Ohnesorge,
Dr . Dorpmüller und der Jugendführer des
Deutschen Reiches Baldur von Schirach
nachstehenden Aufruf unterzeichnet:

„Die Hitler -Jugend ruft am 17. und 18.
April zu einem Reichsopfertag für die Ju¬
gendherbergen und Heime auf . Es gilt,
für die deutsche Jugend Herber¬
gen und Heime zu schaffen und
weiter auszubauen.  Das Wandern
führt zu den Quellen unseres völkischen Le¬
bens , zu der Erkenntnis der politischen Einig¬
keit, zu Blut und Boden . In der gegenwär¬
tigen Zeit werden von jedem Volksgenossen
große Opfer gefordert . Das geringe Opfer
für die Jugendherbergen und Heime wird
sich reichlich lohnen , denn jede Jugendher¬
berge und jedes Heim ist eine Pflegestätte
der Heimatliebe und damit der Volksgemein,
schüft. Helft mit am Bau vor , Ju¬
gendherbergen und Heimen !"

12««o« Werftarbeiter streikbereit
London , 14. April

Die Arbeitgeber der Schiffswerften und
Maschinenwerke am Clhde-Fluß haben die
Forderung der Gewerkschaften, über Lohn¬
forderungen der 12000, im Streik befind¬
lichen Hilfsarbeiter zu verhandeln , abgelehnt.
Falls nicht noch in letzter Stunde eine Kom¬
promißlösung zustandekommt, scheint es
sicher, daß am Freitag sämtliche Arbeiter am
Clhde-Fluß in einen eintägigen Proteststreik
treten , der insgesamt 120 000 Mann umfas.
fen wird.

!Ser Sank an den Meer verpflichtet^
' Aufruf Dr . Leys zum Dankopfer der Natioa >
! Berlin , 14. April . !
! Reichsorganisationsleiter Dr . Ley hat !
! folgenden Aufruf erlassen : „Das zweite Dank . ^

opfer der Nation , dessen Träger wie im >
Vorjahre wiederum die SA . ist, soll das i
deutsche Bewußtsein zur Tat werden lassen . >
daß jeder Volksgenosse im Reiche Adolf Hit-
lers mit der höheren Führung
auch eine höhere Pflicht  trägt . Es
ist wie im Vorjahre der Wille des Führers , j
daß fein Geburtstagsgeschenk auch in diesem j

i Jahre wiederum Ausdrucknational,
sozialistischen Gemeinschafts-
und Aufbauwillens  werden soll. Die
Spende , die jeder Volksgenosse Adolf Hitler
zu seinem Geburtstag in die Hand legt , soll
zum Baustein werden , schaffenden
deutschen Menschen würdige und
schöne Heimstätten zu geben  und
sie mit der Heimaterde zu verwurzeln . So
wird der Dank der Nation an den Führer
zugleich zum vornehmsten und edelsten Aus¬
druck auch des Dankes und opferbereiter
Kameradschaft gegenüber den Männern , die
im Kriege Blut und Gesundheit opferten,
weiterhin denen gegenüber , die im Kampf
um das Dritte Reich in der vordersten Front
standen , und schließlich gegenüber den
kinderreichen Familien,  die mit
die wichtigsten Träger deutscher Zukunft
sind . Der Dank an den Führer verpflichtet
zum edelsten Opfer der Nation !"

Im Aufruf des Ministerpräsidenten
Göring  heißt es u . a .: „Das Dankovfer
der Nation , von den Sturmabteilungen des
Führers ins Leben gerufen und getragen , ist
eine sozialistische Tat,  die dem Füh¬
rer auch in diesem Jahr wieder als Geburts¬
tagsgeschenk von der ganzen Nation gebracht
wird . Für den Führer , der nichts anderes
kennt als die Sorge um das deutsche Volk
und dessen Leben , ist dieses Geschenk wohl
eines der schönsten, das ihm dargebracht
werden kann . Ich appelliere daher an alle
deutschen Volksgenossen , dem Rufe der SA -,
sich in die Listen des Dankopfers der Nation
einzutragen , freudig Folge zu leisten , gilt es
doch, einen Bruchteil von all dem abzustat¬
ten , was jeder einzelne dem Führer schuldet !"
23 Familien verloren Sab und Gut

Die Brandkatastrophe von Kreuzebra
Mühlhausen «Thüringen ), 14. April

Bei der entsetzlichen Brandkatastrophe in
Kreuzebra in Obereichsfeld sind 27 Ge¬
bäude,  darunter drei Wohnhäuser , ei n-
ge äschert  worden . 23 Familien haben

i Hab und Gut verloren.
! Große Vorräte an Futtermitteln , viele land-
i wirtschaftliche Maschinen , Schweine , Schafe und

Hühner kamen in den Flammen um . Zufällig
! kam auf einer llebungsfahrt eine Wehrmachts-

abteilung aus Mühlhausen durch das Dorf , die
sofort eingriff . Bald nahm auch SA ., SS .,
NSKK ., Technische Nothilfe , die aus allen um¬
liegenden Ortschaften alarmiert worden waren,
mit den Wehren aus Mühlhausen , Heiligenstadt
und Dingelstädt die Rettungsarbeiten auf , so
daß das Großvieh in Sicherheit gebracht wer¬
den konnte. Erst um 16 Uhr war die Gewalt
des Feuers gebrochen.

! Am Nachmittag traf Gauleiter Reichsstatt-
! Halter Sauckel,  begleitet von Regierungsprä-
I sident Staatsminister Dr . Weber,  an der Un-
! alücksstätte ein . Die Gauamtsleitung der NSV.
s stellte vorläufig 25 000 RM . für die betroffenen
j Familien zur Verfügung . Die Brandursache ist
! noch nicht festgestellt. Am Abend trafen 120
s Mann vom Reichsarbeitsdienst ein , die mit den
i Aufräumungsarbeiten begannen.
! Neichsminister Dr . Frick hat zur Linde¬

rung der ersten und dringendsten Not der
beim Brandunglück im Eichsfelddorf Kreuz¬
ebra bei Dingelstädt in Thüringen betroffe¬
nen Landwirte die Summe von 5 0 0 0 R M.
an den Regierungspräsidenten Dr . Weber in
Erfurt überweisen lassen.

Eigenartiger Zwischenfall
London , 14. April

Auf dem Schießplatz von Bisley ereignete
sich am Dienstag ein eigenartiger Zwischen¬
fall . Als eine Kompanie schottischer Gardisten
in der Nähe des Schießplatzes vorbeimar¬
schierte, erhielt sie plötzlich Maschinengewehr¬
feuer . Ein Gardist wurde getötet . Die übri¬
gen Soldaten konnten sich nur dadurch ret¬
ten . daß sie sich zu Boden warfen . Die Mili-
tärbel " ' rden haben eine Untersuchung ein¬
geleitet.

Politische MzmchrWe»
Eine Medaille des Deutschen Roten Kreuzes
ist mit Ermächtigung des Führers vom Präsiden¬
ten des Deutschen Roten Kreuzes als unterste
Stufe des Ehrenzeichens des Deutschen Roten
Kreuzes eingeführt worden. Sie wird für erfolg¬
reiche Tätigkeit in langjähriger treuer Pflichter¬
füllung im Dienste des Roten Kreuzes mit Zu¬
stimmung des Führers und Reichskanzlers ver¬
liehen.

40 Zentner Gold aus Näterußland
find am Mittwoch von einem sowjetrusfischen
Dampfer nach London gebracht worden. Das
Gold soll angeblich nach Neuyork geschafft werden.
Blutige Zusammenstöße
zwischen Hindus und Moslems erfolgten bei
Patna (Bihar ) in Indien , in deren Verlaus
zwei Frauen getötet und drei Personen verletztwurden.

Donnerstag , den 15.  April igz?

Württemberg
Reim riiiMseii m,I denM».

Bis Herbst 1938 betriebsfertig
Stuttgart. 14. Ap̂ l

Der neue Derkehrsflugh aste«
Württemberg  und die Stadt der U«/
landsdeutschen Stuttgart wird «us ^Filderhochebene m unmrttelbarer Näl° ^
Rerchsautobahn zwischen den Gemeinde!Bernhausen. Echterdrngen und Pliening
erstehen. Die Anlegung des neuen
Hafens ist notwendig geworden, weil d»
Flugplatz in Böblingen den gesteigerten U»
sordcrungen. die an einen Verkehrsflualw!»
gestellt werden müssen, nicht mehr genügt.

In einer Sitzung im Staatsministerium
unter Vorsitz des Reichsstatthalters und b
Anwesenheit des Ministerpräsidenten de
Minister und des Oberbürgermeisters der
Stadt Stuttgart wurden die von Professor
Dr .-Jng . Sagebiel  ausgearbeiteten Mi,-
für den neuen Verkehrsflughasen besvrockien
Professor Dr . Sagebiel hat die Pläne im eiw
zelnen erläutert . Darnach verspricht der neue
„Flughafen Stuttgart " nach seiner Lage und
der vorgesehenen Ausgestaltung allen neu¬
zeitlichen Erfordernissen gerecht zu werden
und wird einer der modern  st en  Ber¬
kehrsflughäfen  sein . Die Neuanluqe
wird aber auch deutlich sichtbar werden las.
sen, welche Bedeutung Stuttgart heute schm
als Verkehrsmittelpnnkt Südwestdeutschlmidz
besitzt, eine Bedeutring, die durch die Errich¬
tung des neuen, modernsten Flughafens nochbesonders unterstrichen wird.

Mt den Planierungs - und Entwässerung ,̂
arbeiten ist unter der Bauleitung des Stadt
Tiesbauamts Stuttgart bereits begonnen
worden . Ter Flughafen Stuttgart soll in,
Herbst 1938 in Betrieb genoni-in e n werden.

Stuttgart , 14. April . lH o t e lier-
Tagung .) Hier fand die Frühjahrs-
tagung der Astra - Holels (Alpe„-
straßen -Hotels ) statt . Tie Astra -Hotels sin-
ein Freundschaftskreis von Hotels er.«
Ranges im Alpenstraßengebiet und in den
angrenzenden Gebieten , die es sich zur A»i.
gäbe machen , den zwischenstaatlichen Reise¬
verkehr in jeder Weise zu fördern . Zu der
Tagung waren Vertreter ans Oesterreich.
Italien , der Schweiz . Frankreich und Deutsch¬
land erschienen . Als Abschluß der Tagung
wurde ein Ausflug veranstaltet , der die
Gäste u . a . auch aus die Autobahnen führte.
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Ehrung von 17«BnuerngeWeKtm
Tettnang , 14. April.

Die diesjährige Baucrnehrung findet am
8. Mai 1937 in Oberdorf , Kreis Tettnang,
statt . Auch in diesem Jahr sollen wiederum
etwa 170 württembergische Bauerngeschlech¬
ter geehrt werden.

Lualvoller Mhtransport̂
Wer ist für diese Tierquälerei verantwortlich?

Ellwangen , 14. April . Am Montag früh
wurde eine in Hohenberg von einem hiesi¬
gen Händler gekaufte Kuh trotz einer Fuß-
Verletzung den neun Kilometer betragenden
Weg nach Ellwangen getrieben , von wo sie
mit dem Vormittagszug nach Pforzheini
verladen werden sollte . Dieser qualvolle
Transport dauerte von 6.30 Uhr früh bis
gegen 1 Uhr mittags . Schon unterwegs
wurde der Kuh das Gehen so schwer, daß
sie der Treiber auf einige Zeit einstellen
mußte , dann trieb er sie immer weiter.
Wiederholt fiel das geschwächte und von
Schmerzen gequälte Tier um und erhob sich
erst auf Schlagen und durch den Schrecken
infolge der vorbeisausenden Kraftfahrzeuge.
In der Bismarckstraße konnte sie schließlich
nicht mehr auf st ehen  und mußte
auf einen Wagen verladen werden . Es
zeigte sich auch , daß Striemen von Schlägen
und Verwundungen durch eine Stockspche
vorhanden waren . Don dem Vorfall wurde
Anzeige erstattet und es wird untersucht,
wer für den qualvollen Transport die Ver¬
antwortung trägt.

Ellenberg , Kreis Ellwangen , 14. April.
(Beim -Holzverladen schwer ver¬
unglück  t .) Der bei Feuchtmüller in Ger-
Hof beschäftigte 39 Jahre ulte Fuhrknechi
Friedrich Meyer  aus Oberdeufstetten war
mit Stammholzladen beschäftigt . Dabei
rutschte ein Stamm , der auf den Wagen ge¬
bracht werden sollte , zurück und begrub
Meher unter sich. Er mußte in seiner miß¬
lichen Lage verbleiben , bis der zweite MB'
mann den Stamm entfernt hatte . Meyer
hatte schwere Verletzungen an der Wirbel¬
säule und im Rückenmark  erlitten.
Sein Zustand ist bedenklich.

Pforzheim , 14. April . (Zusammen-
schluß zweier Männergesang¬
vereine .) Die beiden großen Männer¬
gesangvereine Liedertafel und Freundschal
haben sich unter dem Namen „Pforzhe r-
mer Männerchor  e . V ." zu einem Ver¬
ein zusammengeschlossen . Der Chor suig
nunmehr mit etwa 250 Sängern und durp
somit in ganz Baden der stärkste Manner¬
chor sein . Bundesleitung , Partei und Sta
Pforzheim begrüßen die Vereinigung un
sichern ihr wärmste Unterstützung zu. An d
Spitze steht Hauptlehrer Grimm  als Be
einsführer , die musikalische Leitung b
Musikdirektor Kölbl  e-Baden -Baden.
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rö-licher Sturz aus dem dritten Stock
Heilbronn,  14 . April,

«m Dienstagnachmittag stürzte in der
Mtunastraße vom 3. Stock eines Wohn-
Ss -m 3-/- Jahre altes Kind  in
-inem unbewachten Augenblick zum Küchen-
i ni'ter hinaus aus einer Höhe von etwa
12 Metern in den Hof hinunter und blieb
dort t o t liegen. Das Kind kletterte auf den
Stillst, zog sich sodann am Fenstergesimse
mit Hilf- der Stuhllehne hoch und bekam,
als ihm dies geglückt war , das Uebergewicht.

MU einem Güterwagen begraben
Mm, 14. April . Am Dienstagvormittag

entgleiste auf dem Bahnhof Nersingen
bei Neu-Ulm beim Rangieren ein Güter-
waaen. Der Bremsschaffner Schürer  aus
Anasburg wurde beim Umfallen des
Wagens tödlich verletzt.  Das Gleis
Augsburg- Ulm war kurze Zeit gesperrt.

Srtsvsrfteher des Kreises Balingentagen
Balingen, 14. April . Auf der Monatstagung

der Bürgermeister des Kreises -Balingen , die
im Balingen abgehalten wurde , berichtete
Bürgermeister Butz von Winterlingen über
den Gemeindetag in Berlin, an dem er und
BürgermeisterHayer  von Ebingen als Ver¬
treter des Kreises Balingen teilgenommen
hatten. Bürgermeister Butz teilte auch mit , daß
ihm Gelegenheit geboten war , mit Reichsinnen-
minister Dr . Frick und Generaloberst Göring
kurz zu sprechen, und daß er diesen den Dank
Lei Landgemeinden für ihre opfervolle Tätig¬
keit ausgesprochen habe.

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf
hie gemeinsame Regelung der F e u e r w e h r -
abgabe.  Es ist vorgesehen , daß die Fener-
wehrpflicht für alle männlichen Einwohner des
Kreises vom 18. bis 45. Lebensjahr dauern
soll, daß aber die Bemessung der Feuerwehr¬
abgabe jeder Gemeinde anheimgestellt werde.
Weiter wurde beschlossen, eine gemeinsame
Versicherung für die Gemeindefarren des gan¬
zen Kreises abzuschließen.

Bannführer Mühlbauer  machte längere
Ausführungenüber die Erstellung von HJ .-
Heimen. Er hob nachdrücklich hervor , daß das
Streben überall aus Neubauten  gerichtet
und behelfsmäßige Um - und Einbanten ver¬
mieden werden sollten . Landrat Sinn  teilte
-er Versammlung mit , daß seit 1. April die
Gemeinde Dürrwangen nach Froar¬
me rn  eingemeindet sei. Auch legte er den
Ortsvorstehern u . a. noch nahe , daß die Ent¬
rümpelung  der Gemeinden noch gründ¬
licher  durchgeführt werden müsse.
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Langnau, Kr . Tettnang , 14. April . Im
nahen Battenweiler  bemerkten einige
auf-em Felde arbeitende Bauern Plötzlich in
dem naheliegenden Walde eine verdächtige
Rauchentwicklung. Rasch eilten sie dorthin.
Zu ihrem Schrecken sahen sie eine junge
Waldkultur in Hellen Flammen.
Nur dem raschen Eingreifen der Nachbarn
ist es zu verdanken , daß großer Schaden ver¬
hütet wurde , denn bereits 6 Ar 12- bis
löjähriger Baumbestand waren von den
Flammen ergriffen . Die Brandursache
ist nicht bekannt , doch muß angenommen
Iverden, daß irgend jemand eine brennende
Zigarre, eine Zigarette oder ein brennendes
Streichholz weggeworfen und dadurch leicht¬
fertig diesen Schaden verursacht hat.

In Ulm stürzte ein 69 Jahre alter Mann
ruchts die Treppe hinab und erlitt so schwere
Verletzungen, daß er in hoffnungslosem Zustand
m das Krankenhaus eingeliesert werden mußte.

»
Auf der Strecke Obervorholz — Jsny

kam dem verheirateten Gustl Jäger von Jsny,
oer mit dem Soziusfahrer Reischmann  auf
-er Heimfahrt mit dem Motorrad war , ein Kraft¬
wagen mit Hellen Scheinwerfern entgegen. Das
-acht blendete den Motorradfahrer , der direkt in
den Wagen hineinfuhr . Er und sein Begleiter er¬
litten schwere Schädelbrüche.

JnDotternhausen,  Kreis Rottweil , wurde
vieler Tage das neue Schulhaus in einer schlich¬
ten Feier seiner Bestimmung übergeben.

*
, , Aü Kreisbaugenossenschaft Heidenheim
gellte fest, daß in diesem Jahr weitere 49 Sied-
"rstellen  errichtet werden können. Auch die
«riegsopfersiedlung  wird durch weitere
^ Stellen ergänzt.

Am Sonntag , dem 9. Mai , findet das zweite
Steffen der ehemaligen württem-
^ergi sehen Elsenbahnpioniere  statt,
jäheres ist auf der Geschäftsstelle der ehemaligen
'wurtt. Elsenbahnpioniere Stuttgart . Marien¬
maße 84/III, zu erfahren.

Ast B a u ka n t i n e der Ncckarkanal-Bau-
Aldingen, Kreis Ludwigsburg, wurde ein-

Wrochen und nachts Branntwein , Schokolade,
^tztwren, Zigaretten sowie Wurst, Butter und
eün mA^ ^ lnittel Im Gesamtwerte von etwa
KV RM. entwendet.

Der 62jährige ledige Landwirt Wilhelm
ist im Werkkanal der Holzmehl-
, Kreis Marbach, ertrunken,
ist er in der Dunkelheit in den

tzbrik Murr
Wahrscheinlich
Kanal gestürzt

Aus Stadt und Land
Nagold, den 13. April 1937

Die Stimme der Freundschaft in der Not
zu vernehmen , ist das Göttlichste, was dem
Herzen widerfahren kann.

Dienstnachrichten
Der Herr Kultminister hat den Oberlehrer

Daumüller in Deckenpsronn.  Kreis Calw,
nach Eroßsachsenheim. Kreis Vaihingen , versetzt.

Im Bereich des Oberfinanzpräsidenten Würt¬
temberg in Stuttgart wird Zollinspektor Thü¬
ringer bei dem Hauptzollamt Stuttgart als Vor¬
steher an das Zollamt Calw  versetzt.

Arisches Grün am Wiefeurain
Der Tisch ist gedeckt, kommt erntet !Was gibts?

Sauerampher und Schafgarbe , Ochsenzunge und
Löwenzahn und viele würzige Kräuter , und die
lassen sich so gut sammeln , und sie schmecken so
köstlich. Man muß sich einmal bemühen , all die
Pflanzen auf einem einzigen Quadratmeter
Wiese oder Feldrain oder Bahndamm kennen zu
lernen , es lohnt sich! Wie sind wie doch natur¬
fern geworden ! Unsere Großmütter kannten alle
Kräuter , kannten ihre Wirkung und haben uns
damit gesund erhalten . Machts ihnen nach! Zu¬
rück zur Natur!

Soldaten auf der Durchfahrt
Gestern Vormittag fuhr eine motorisierte ba¬

dische Flakabteilung auf dem Weg zum Truppen¬
übungsplatz Heuberg durch die Stadt . Der strö¬
mende Regen vermochte ihnen in den geschlossenen
Wagen nichts anzuhaben , was alte „Sandhasen"
von früher nicht ganz neidlos feststellten.

Heute letzte Möglichkeit
zur Meldung des Jahrgangs 1827

Auf Grund verschiedener Zuschriften und
Bitten hat die Gebietsführung Württemberg
der Hitler-Jugend verfügt , daß am heutig
gen Donnerstag  die Meldestellen des
Jungvolks und der Jungmadel für den Jahr¬
gang 1927 noch einmal geöffnet werden. Es
soll damit allen Eltern Gelegenheit gegeben
werden, ihren Jungen oder ihr Mädel für
die nationalsozialistische Jugendorganisation
anzumelden , sofern dies durch dienstliche Ver¬
hinderungen oder Reisen außerhalb des
Wohnortes während der Zeit vom 6. bis
10. April nicht möglich war . Die Anmeldung
erfolgt bei den bereits in der Presse bekannt-
gegebenen Meldestellen bezw. auf der zustän¬
digen Jungvolk -Dienststell

Aufruf des Kreisleiters
an die Bevölkerung von

Nagold , Altensteig, Berneck, Rohrdorf und
Wildberg

Wie bereits am 8. April an dieser Stelle bekanntgcgeben,
werden in der Zeit vom 30. Mai bis 7. Juni 200 erholungs - und
hilfsbedürftige Volksgenossen aus dem Freistaat Danzig im Kreis
Nagold kostenlos  Aufnahme finden.

Äüs die Stadt Nagold mit Nohrdorf entfallen 85 ; aus
Altensteig 76 ; auf Verneck 26 und auf Wildberg 16 Danziger Gäste.

Da den Gastwirten dieses Opfer allein nicht zugemutet wer¬
den kann, haben sich die Kolonialwarenhändler , Metzger und
Bäcker in verständnisvoller Weise zu deren Unterstützung bereit
gefunden , dergestalt , daß sie verschiedenen der Volksgenossen von
sich ans im eigenen Hause eine Freistelle gewähren oder, wo dies
nicht möglich ist, die Kosten für 8 Tage n NM . 2.50 — RM . 20.—
an den Wirt absühren.

Aber auch dadurch ist die an den Kreis gestellte Ausgabe
nicht restlos gelöst , bedarf vielmehr noch einer weiteren Beteili¬
gung der Bevölkerung der genannten 6 Gemeinden.

Ich nehme deshalb zu Recht an , daß alle diejenigen , die guten
Willens find und deren Verhältnisse es erlauben , sich ebenfalls
bereit finden , einen Danziger Volksgenossen auf 8 Tage in ihre
Familiengemeinschast aufzunehmen oder wenn die Räumlichkeiten
dies nicht gestatten , für die Kosten aufzukommen.

In der Ueberzeugung , daß meine herzliche Bitte die wün¬
schenswerte Erfüllung erfahren wird und der opferbereite Kreis
Nagold nicht hinter anderen Kreisen zurücksteht, damit die von
Deutschland abgetrennten Volksgenossen ein nationalsozialistisches
Erlebnis und ein bleibendes Andenken an unser liebliches
Nagoldtal , in ihre Heimat nach Nordosten mitnehmen , bitte ich
Freistellen anzumelden bezw . deren Kosten abzuführen in:
Nagold:  an Ortsgruppenleiter Raisch ; in Altensteig
an Ortsgruppenleiter Kalmbach ; in Wildberg  an Orts¬
gruppenleiter Schanz ; in Berneck  an Stützpunktleiter
Bauer und in Rohrdorf  an Zellcnleiter Bareis.

Philipp Vaetzner MdR.
Kreisleiter.

Araue « am Werk
Irgendwo droben auf der Alb begegnet man

einem frischen, jungen Mädchen. Sie sitzt auf
dem Wagen , schwingt die Peitsche und lenkt die
Pferde dem Acker zu. Hinter ihr folgen die Ka¬
meradinnen aus dem Landjahr mit Harke, Re¬
chen und Schaufel.

Irgendwo in einem kleinen Dorf trifft man
eine Schar Kinder , hell schallt ihr Lied und
lustig dreht sich der Reigen . Die Bauern sind
der „Tante " dankbar , daß sie ihre Kleinen im
Kindergarten betreut.

Irgendwo in der Großstadt sitzt eine Frau im
abendlichen Raum unter jungen Müttern . Sie
läßt sich von zu Hause erzählen , von den Kin¬
dern , von der Wirtschaft , von irgend einer Not
und gibt Rat und Beispiel.

Irgendwo ist eine Küche voll vom geschäfti¬
gen Lernen derer , die Hausfrau werden wollen.

Hast Du
zum Dankopfer der Nation
schon gezeichnet ? ?

Einzeichnungslisten liegen auf in Nagold:
aus der Kreisleitung und dem Stadtbauamt.
In Wildberg und Haiterbach auf den Rat¬
häusern.

Irgendwo steht ein Helles Haus am Hang,
Wöchnerinnen freuen sich mit dem Kind unter
der stilleil unermüdlichen Pflege der Schwestern.

Irgendwo im Garten eines alten Schlosses im
Schwarzwald liegen kranke, müde Frauen be¬
haglich in der Sonne , betreut von Mädchen und
Frauen . Dort trifft man eine Frau auf dem
Gang zu einer bedürftigen Familie , hier steht
eine im Schulzimmer , eine andere tanzt mit den

Zöglingen beim Spiel über den Rasen . Diese
sitzt im Hörsaal , jene vor der Leinwand , viele
andere an der Schreibmaschine.

Sie alle haben eine neue Sendung , Ihr täg¬
liches Schaffen wirkt weit über das Persönliche
hinaus . In aller Stille , aber in umso emsigerer
Arbeit ist eine arbeitsfrohe Frauengemeinschaft
zusammengewachsen, die streng ausgerichtet ihr

wollen 5ie guten Eindruck macken?
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vielfältiges Werk dem neuen Deutschland, seiner
Einheit und Sicherheit widmet . Was früher
getrennte Wege ging, ist heute mit der natio¬
nalsozialistischen Frauenorganisation im Deut¬
schen Frauenwerk zusammengeschlossen.

In einer lebendigen , neuartigen Schau wird
dieses gesamte deutsche Frauenschaffen in der
Grobausstellung der NS .-FrauenschaftGau Würt-
temberg-Hohenzollern in Verbindung mit dem
Institut für Wirtschaftspropanda herausgestellt.
Die Ausstellung ist aufgebaut vom 39. April bis
9, Mai 1937 in sämtlichen Räumen der Eewer-
behalle. Stuttgart.

Keine neue « Aibel«
Im Zusammenhang mit der Vorbereitung des

neuen Volksschullesebuches werden auch die zur
Zeit vorhandenen mehr als 60 Fibelausgaben
einer Nachprüfung unterzogen . Wie mitgeteilt
wird , ist der Bedarf an Fibeln so reichlich ge- j
deckt, daß auch bei Ausscheiden unzulänglicher
Bücher bis auf weiteres von der Schaffung neuer
Fibeln abgesehen werden kann.

«1 ., «UM., IN.

varietamtkiS , Nachdruck»ervoN»

HI .-Eef. 19/128
1. Am Donnerstag treten sämtliche Führer

vom Kameradschastsführer ab um 20.15 Uhr vor
dem Schulhaus in Oberschwandorf an . Der
Dienst ist außerordentlich wichtig ! 2. Nächster
Dienstsonntag 18. April . Antreten um 9 Uhr in
Oberschwandorf . 3. Standort Beihingen . Der
Heimabend am Donnerstag fällt aus.

Führer der Gefolgschaft.

Deutsches Jungvolk, Fähnl . 24/126 Nagold
Das Turnen für die Sportdienstgruppen fällt

diese Woche aus . Fähnleinfiihrer.

Mädelring 3/128
Bis zum 17. 4. meldet mir jede Mädelgrup¬

penführerin : 1. Die Gesamtzahl der Mädel , die
am 19./20. 4. von der Jungmädelschaft in den
BdM . überwiesen werden . 2. Die Zahl und die
Namen der Mädel , die sich von der Jungmädel¬
schaft nicht in den BdM . überweisen lassen wol¬
len . Der Termin ist unbedingt einzuhalten.

Ringsührerin.

Reichsluftschutzbuud
Orts (Kreis ) - Gruppe Nagold

Freitag , 16 . April , 20 Uhr
im Saale der NSDAP (Altes
(Postamt )Blockwart -Appell.

Wegen der wichtigen Tagesordnung erscheinen
pünkltlich alle Amtsträger , einschließlich Jsels-
hausen, und Sachbearbeiter «« . Frau ' , sowie alle
LS .Lehrer.

Der Orts (Kreis)-Gruppenführer.

Der Baunbanberater Architekt Burk-
Calw zum HJ .-Heimbau

Wie wichtig die Frage des Heimbaues für
die HI . in unseren Tagen ist. geht daraus her¬
vor . daß alle beteiligten Stellen größtes Inter¬
esse für die Baugestaltung der HI . zeigen und
die Frage durch die Partei und den Staat größte
Förderung erfährt . Ueberall in Deutschland, in
deutschen Städten und Dörfern planen und über¬
legen die verantwortlichen Männer , wie sie am
besten den Wünschen der Jugend gerecht wer¬
den und damit der Neugestaltung derselben
dienen.

Würde man dabei die Planung jedoch nur
den örtlichen Sachverständigen überlassen und die
lokalen Wünsche berücksichtigen, dann könnte
eine einheitliche Linie in den Neubauten nicht
erreicht werden und der Charakter der Partei¬
bauten ließe die einheitliche Linie vermißen.
Um nun gerade diese Voraussetzungen zu erfül¬
len . wurden bei der Eebietsführung und auch
bei der Bannführung sogenannte Vauberatungs-
stellcn errichtet, die beratend eingreifen, wo der
Bau eines Heimes geplant ist und die Durch¬
führung praktische Formen annimmt . Der Gang
der Planung soll nun etwa folgender sein.

Schon bei der Auswahl des Platzes müssen
besondere Gesichtspunkte berücksichtigt werden.
Das HJ .-Heim muß in freier Lage als eine Be¬
sonderheit des Dorf - und Stadtbildes erstellt
und kann deshalb nicht in irgend einen Winkel
verpflanzt werden . Wenn irgend möglich, dann
muß die Nähe eines vorhandenen oder neu zu
errichtenden Sportplatzes, an dem später eine
Turnhalle oder eventuell ein Schwimmbad er¬
baut werden kann, berücksichtigwerden , damit
das Heim nicht verloren irgendwo in der Ge¬
gend steht, sondern eine geschlossene Schulungs-
stätte der Jugend im Sinne der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung darstellt.

Das Heim darf nicht mehr als 3 Km. von der
Einheit entfernt sein, damit der An- oder Ab¬
marsch nicht allzu sehr ins Gewicht fällt . Die
Nähe der offenen Landschaft ist jedoch wegen
der geländesportlichen Aufgaben erwünscht, wenn
nicht unbedingt notwendig.

Das Bauprogramm wird mit dem Bürgermei¬
ster, dem beauftragten Architeken und dem Bau¬
berater ausgestellt. Der Ausgangspunkt aller Pro¬
gramme ist dabei der Scharraum , als Mittel¬
punkt des Heimes , der etwa 30 bis 50 Jungen
saßt . Dabei ist die Forderung unveränderlich,
daß jede Gliederung auch ihr eigenes Heim hat.
Die Gleichzeitigkeit des Dienstbetriebes ist eine
Selbstverständlichkeit und man kann den Einhei¬
ten nicht znmuten , daß sie im Dienst aufeinander
warten . Außerdem sollte jedes Heim eineu
Ehrenraum besitzen. In ihm werden die Fah¬
nen aufbewahrt und die Ehrentafel der gefalle¬
nen HJ .-Kameraden erhält einen entsprechenden
Platz.

Die Werkarbcit des BdM . und des IM . be¬
ansprucht ebenfalls besondere Räume , deren
Größe sich nach dem Standort richtet. Jeder
größere Standort sollte über einen großen Ge-
mcinschaftsraumverfügen, der alle Gliederungen
faßt und in welchem Elternabende oder sonstige
gemeinschaftliche Feiern abgehalten werden kön¬
nen.

Die innere Ausgestaltung muß ebenso strengen
Charakter tragen wie die äußere Form des
Heimes . Tische, Stühle und Bänke weisen die
einfachste Form auf und der Raum soll von der
Schar selbst gestaltet werden . Plüschsofas . Korb¬
möbel oder dergleichen entsprechen nicht dem
Stil der Jugend und gehören nicht ins HJ .-Heim.

Das Bauprogramm der HI ., in jedem Stand¬
ort ein zweckmäßiges Heim zu erstellen sollte in
5—6 Jahren erfüllt sein und der Bann 126
möchte nach Ablauf dieses Zeitraums keinen
Standort mehr kennen, der darin die Pflicht
nicht erfüllt hätte . Wer nicht einen sofortigen
Bau ermöglichen kann, der soll jedoch das Pro¬
jekt in seine Dispositionen einbauen , damit der
Wille des Führers der HI . die Heime zu
bauen — raschestens in die Tat umgesetzt wer¬
den kann.
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Neue Postkraftwagen

Altensteig . Seit einigen Wochen ist auf der
Postkraftwagenlinie Altensteig — Besenfeld ein
neuer Postkraftwagen in Betrieb und zwar ein
Mercedes -Benz -Diesel mit 14 Sitzen . Ab letzten
Sonntag ist auch auf der Linie Altensteig —Dorn-
stetten —Freudenstadt ein solch neuer Mercedes-
Benz -Diesel mit 29 Sitztzplätzen eingestellt . Die
neuen Omnibusse sind sehr schön und vor allem
auch in der Polsterung bequem . Es ist also aus
beiden Strecken ein erfreulicher Fortschritt zu
verzeichnen , der allenthalben begrüßt werden
wird.

Vom Sängersest
Freudenstadt . Wie wir erfahren , hat der

Bundesführer des Schwäbischen Sängerbundes,
Innenminister Dr . Schmid , zugesagt , zu der —
bekanntlich am Samstag . 17.. und Sonntag , 18.
April , stattfindenden und von der Ehorgemein-
schaft getragenen — Hundertjahrfeier des Chor¬
gesangwesens zu erscheinen . Es haben bis jetzt
ferner über 20 Chorleiter wllrttembergischer
Chorvereine zugesagt , daß sie zu der Aufführung
am Sonntag abend nach Freudenstadt kommen
werden.

Als Apotheker approbiert
Neuenbürg . Im Prüfungsjahr 1935/36 wurde

Robert Majer von Schwann als Apotheker
approbiert.

Letzte Nachrichten
8n Anwesenheit des Mrers

wird die Ausstellung „ Gebt mir vier
Jahre Zeit " eröffnet

X Berlin , 14 . April.
Tie Eröffnung der Ausstellung

..Gebt mir vier Jahre Zeit"  findet
am 30 . April um 11 Uhr vormittags in
Anwesenheit des Führers  und der
Reichsregierung statt . Tiefe Eröffnungsfeier
bildet den Auftakt zum Nationalen Feiertag
des deutschen Volkes.

Preistreiber bestraft
Berlin , 14 . April.

Wegen Verstoßes gegen die Richtpreis¬
vorschriften beim Verkauf von altem Weiß¬
blei wurde über den Rohproduktenhändler
Karl Klein  d . I . in Wuppertal -Barmen
eine Ordnungsstrafe von 1000 Reichsmark
und über den Kaufmann Kurt Stein  in
Wuppertal -Barmen eine Ordnungsstrafe von
200 Reichsmark verhängt.

Zwölf Maschinen glücklich gelandet
Erfolgreicher amerikanischer Masfenflug

Neuhork , 14 . April.
Der erste Masfenflug amerikanischer

Marineflugzeuge von Kalifornien nach
Hawai  ist am Dienstag erfolgreich be¬
endet worden . Zwölf Maschinen mit
78 Mann Besatzung an Bord trafen , von
San Diego kommend , um 12.15 Uhr Orts¬
zeit in Honolulu ein . Die 2653 Meilen lange
Strecke wurde in 21 Stunden 25 Minute»
zurückgelegt.

Belgien für unabhängige Politik
Brüssel , 14 . April.

Einem Vertreter des Pariser „Volksfront "-
Blattes „ Ce Soir " erklärte der belgische
Außenminister Spaak  u . a .. daß Belgien
im Zusammenhang mit der Frage der kollek¬
tiven Sicherheit keinerlei Verpflichtungen
übernehmen will , die über die Völkerbunds-
fatzungen hinausgehen . Es hat daher nur ein
Ziel , seine Unabhängigkeit zu verteidigen , um
für jeden etwaigen Eindringling aus eigener
Kraft militärisch verschlossen zu bleiben . Bel¬
gien erwartet , daß Frankreich einsieht,
warum Belgien nicht dis Politik eines „ gro¬
ßen " Landes treiben kann

Weniger Arbeit - größere Rot!
Paris , 14 . April.

Der Sekretär des rechtsstehenden Comitä
de Finanziere et Economique schreibt : Die
von der „Volksfront " so eifrig propagierte
40 -Stunden -Woche Frankreichs bleibt eine
wirtschaftliche Ketzerei,  solange sie
unter den gegenwärtigen Ausführungs¬
bestimmungen angewendct wird . Sie ist eine
Quelle des unlauteren Wettbewerbs . Außer¬
dem bewirkt sie eine weitere Teuerung , Ver¬
langsamung des Umsatzes und — ob man
will oder nicht — eine Steigerung der
Arbeitslosigkeit.

Zehn Svker brr Donau
Zwölf Mann eines Baggers vermißt

Belgrad.  14 . April.
In Nordserbien tobt seit zwei Tagen ein

ungewöhnlich heftiger Sturm . Bei dem
hohen Wellengang der Donau ertranken
in der Umgebung von Belgrad fünf
Bauern  und fünf Schiffer  beim Versuch.

Ostrom zu überaueren . Außerdem werdenden
zwölf Mann der Besatzung eines Donau-
bagqers , die im Sturm bei Semlin übersetzen
wollten , vermißt.

Gransamr LWM.H1M"

In Greneda

Zwei Neger in USA . mit Gasgebläfen
zu Tode gemartert

Neuhork,  14 . April.
^ - . im Staate Missouri wurden

zwei Neger gelyncht . Die Neger , die der Er¬
mordung eines Weißen Ladenbesitzers beschul¬
digt waren , wurden unter noch ungeklärten
Umständen aus dem Gefängnis geholt und in
einem Omnibus an die Mordstelle gebracht.
Dem Omnibus folgten zahlreiche Kraftwagen
sensationslüsterner Zuschauer.

Die Neger wurden mit entkleidetem
Oberkörper an Bäume gefesselt
und mit Azethlen - Gasgebl8sen
bearbeitet.  Sie wurden auf diese Weise
gezwungen , „Geständnisse " abzulegen . Aidann
Wurden dem einen von ihnen mit dem Gebläse
weiter so furchtbare Verbrennungen zugcfügt,
daß er starb . Der zweite Neger erhielt einen
Kopfschuß.  Ein dritter Neger wurde aus-
gepeitscht  und entrann mit knapper Notdem Tode.

Der amerikanischen Oeffentlichkeit , die sonst
gewisse Stellen mit Vorliebe durch Greuel¬
märchen gegen den Nationalsozialismus und
seine doch wahrhaft human durchgeführte
Rassengesetzgebung aufzubringen suchen , hat
sich diesmal angesichts der besonderen Grau¬
samkeit der Lynch -Morde im Staate Missouri
begreifliche Erregung  bemächtigt.

Sport
Die Weltrekondflieger aus dem Hornberg

Ein festlicher Empfang durch ihre Kameraden in
Anwesenheit von Oberst Albrecht

Echwäb . Gmünd , 14 . April.
Groß war die Begeisterung in der Reichs¬

segelfliegerschule auf dem Hornberg , als die
Nachricht von dem Weltrekord der beiden
Segelflieger Knies  und Beck  im Lager
eintraf . Sofort wurden Vorbereitun¬
gen für den Empfang  der so erfolg¬
reichen Kameraden getroffen , deren Ankunft
am Dienstagnachmittag sehnlichst erwartet
wurde , sich jedvch bis zum späten Abend ver¬
zögerte.

Tie ganze Belegschaft der Schule , in ihrer
Mitte auch der Führer der Luftsportlandes-
gruppe 15, Oberst Albrecht.  hatte sich
am Lagereingang versammelt , als die mit
Blumen geschmückten Luftpioniere nach 8 Uhr
durch das von den Kameraden gebildete
Spalier schritten . Namens des Neichsluft-
sportführers und der Luftsportlandesgruppe
15 feierte Oberst Albrecht  die beiden
Schwaben als Vorbild für unsere
Jnngflieger.  die es ihnen gleichtun
möchten zu Nutz und Frommen der deut¬
schen Luftfahrt . Obwohl der Hornberg schon
viele bedeutende Flüge erlebt habe , sei doch
dieser Weltrekordflug die Krönung all
dieser Flüge.  Der Lustsportlandesführer
überreichte hierauf Schulleiter Knies und
Segelflughauptlehrer Beck namens des
Ncichsluftsportführers ein Bild und beendete
seine Ansprache mit einem „ Sieg -Heil " auf
den Führer und den Oberbefehlshaber der
Luftwaffe.

Freudig bewegt beglückwünschte Kamerad
Max B u s ch l e die beiden Flieger namens
der Belegschaft der Reichssegelfliegerschule,
indem er betonte , daß die ganze Belegschaft
stolz auf diese Pionierleistung sei . Nach
weiteren Ansprachen traf man sich in der
Lagergaststätte zu einer kameradschaftlichen
Nachfeier , bei der die beiden Wetrrekord-
flieger über die Vorbereitung und Durch,
führnng des Weltrekvrdflugs berichteten.
Interessant dabei war u . a . auch die Fest¬
stellung , daß während der letzten Etappe des
Flugs , in der Rheinebene , eine Stunden-
aeichwindigkeit von 120 Kilo¬
meter  erzielt wurde . Die Flieger , die der
Meinung waren , daß der Flug bequem noch
um weitere 20 Kilometer hätte ausgedehnt
werden können , versuchten in kameradschaft¬
licher Weise , sich gegenseitig den Hauptanteil
an dem Gelingen des Weltrekords zuzuschie¬
ben . Sie waren im Lauf des Abends noch
Gegenstand vieler spontaner Ehrungen nn
Kameradenkreis.

Handel und Verkehr
BMriMMWmiie

für Hühner - und Enteneier
. Der Reichskommissar für die Preisbildun - .

bffentücht im Neichsgesetzblatt eine Vervr^ '
über Verbraucherhöchstpreise für Hühner. "^
Enteneier vom 13. April 1937. Die Verk«-»,.^
Höchstpreise für Eier sind dieselben wie im A" '
fahr , wo gewisse landschaftliche Verschieden!,^ '
ausgeglichen worden sind. Auch für die 8'
nicht im Preise festgesetzten aussortierten
sind Verbraucherhöchstpreise vorgesehen Bei
Auslandseiern , Bulgaren , Polen .Original »' k
delt es sich um Eier , die nicht nach Gewicht i? '
tiert sind. Die Erzeuger -Großhandels , und B
Handelszweige werden von dem EierwirtläÄ'
verband des Reichsnährstandes mit Zustimm,,?
des Reichskommissars für die Preisbildung^gesetzt. u

Württembergische Baumwoll - Spinnerei M
-Weberei AG . bei Eßlingen a . N. Die o. HI
stimmte ohne Erörterung den Anträgen zu. Da.'
nach werden aus dem Reingewinn von M
168 433 (186 430) , der sich durch den Gewinnlos
trag auf RM . 196 159 (202 486) erhöht . Wietze
6 v. H. Dividende  auf die Vorzugs , und
Stammaktien ausgeschüttet , der Unterstützungsz».
läge 25 000 RM . zugewiesen und nach Auszahlung
der Aufsichtsratsvergütung von 6686 RM. am
neue Rechnung »46 300 RM . vorgetragen.

Bleicherei , Färberei und Appreturanstalt Stutt¬
gart AG. in Uhingen . In der HV. am 13. April
wurde die Tagesordnung widerspruchslos erledigt.
Aus dem Reingewinn 1936 von 56 189 RM. und
Gewinnvortrag 1935 von 55 407 RM ., zusammen
111 597 RM . wurden 5 v. H. (i . B . S v. h.)
Dividende  auf die Stammaktien ausgeM.
tet , 10 000 NM . an die AngestelltenpensionskG
zugewiesen und 64 984 RM . auf neue Rechnung
vorgetragen.

Ermäßigung der Zinkblechpreise . Die süddeutsch
Gebietssachgruppe des Zinkblechhandels , Frani
furt -Main hat mit Wirkung vom 14. April ihn
Preise für je 50 Kilogramm um 1.50 RM . herab¬
gesetzt, nachdem die letzte Ermäßigung am
10. April um 2.50 RM . erfolgte.

Stuttgarter Pferdemarkt vom 12. und 13. April.
Es waren etwa 300 Bauern - und Händlerpferde
zugeführt , von denen etwa 200 Stück verkauft
wurden . Die Preise betrugen für Schlachtpfert«
bis zu 200 RM ., für leichte Arbeitspferde 80V
1400 NM „ für mittelschwere Arbeitspferde M
bis 1800 NM - und für schwere Arbeitspferde M
-vis 2400 RM . Der Hundemarkt  war mit W
Hunden aller Rasten beschickt. Bezahlt wurden »10 bis 100 RM.

Gestorben : Fritz Schwendemann , 54 Jahre alt.
Calw.

Das Wetter

Für »Freitag : Im ganzen noch unbestän¬
diges Wetter , aber zeitweise wieder aushei-
^ernd . Temperaturen wenig verändert.
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Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

die schmerzliche Nachricht , daß unsere liebe Mut¬
ter , Großmutter , und Urgroßmutter

Marie Brenner Wwe.
geb . Giinßle

nach längerem schwerem Leiden im Alter von
80 Jahren der Herr heimgeholt hat.

Ilm stille Teilnahme bitten:
Die trauernden Kinder und Enkel.

Beerdigung Freitag mittag 13 Uhr.

>
651 Ebhausen , den 14. April 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem raschen Hinscheiden unseres lieben Va¬
ters . Groß - und Schwiegervaters

Andreas Sloll
Küfermeister

die vielen Blumenspenden , die große Beglei¬
tung zu seiner letzten Ruhestätte , die trostreichen
Worte des Herrn Geistlichen für den erhebenden
Gesang des Kirchenchors und für die ehrenden
Nachrufe der Küferinnung Nagold , sagen wir
auf diesem Wege unseren innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Katharine Stall

mit Angehörigen.

N- -Q!

Stadtgemeinde Haiterbach

Württ . Landesbühne
Theateraufführung

.L«l-e»i>eWihrheit"
Lustspiel von Max Vitus

am Samstag,  den 17 . April 1937 , 20 Uhr in
der Turnhalle in Haiterbach

Saalöffnung 19 .30 Uhr 635
I . Platz 1.50 II . Platz l .- Hk , III . Platz — .70

N- -N

im MM

Rsroevk - Itotkslcken
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Linlaüung
Wir eilsubeo uns kiemit , Verwandte , kreuncke
und Lekannle ru unserer um

Lsmstsg , 6 vu 17 . prl ! 1937
im 6ustli3U8 2. . kigöle " in Lerneck stuttkin-
clenclen lilockreitskeier kreuncilickst einrulscken

Lobu äos Nikons § ioratto , Lobnebweister , in Lerueek
/Vs/As , / ?ok/e/cksn

Doebtsr ckss si Esorg kkeikls , 8ebudwaobermeistsrin Kotlkslckev
Liredlivbs Dranunx  uw 13 .00 lldr iu Lsrusok

Ein- bl§ZUlsMilieuhW
in sonniger Lage , zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter Nr . 648 an die Geschäfts¬
stelle des »Gesellschafters ' .

FreiMgeFellttMhrNiW»
Am Samstag,  den 17 . April , 19 Uhr . tritt die

gesamte Wehr
am Gerätehaus zur Musterung an . 19 .45 Uhr findet die
jährl . Hauptversammlung im Saalbau z. Löwen  statt.

Uniformausgabe für die Neueingetretenen am Donnerstag,
den 15 . April , von 18 — 19 Uhr im Gerätehaus . 188

Kaupp , Hauptbrandmeister.

MIf Mr: MÜK KMpf
Das grundlegendste Werk des Nationalsozialismus!

Ausgabe in 2 kart. Bänden zu je ^ 2.85
Sein Lebensschicksal und die Folgerungen , die er
daraus zog , hat Hitler in den beiden Bänden »Mein
Kampf " niedergelegt . Nur wer sie gelesen hat,
wird ihn und seine Bewegung ganz zu verstehen
vermögen . Denn das Schicksal des Menschen Hitler
ist der Schlüssel zum Politiker Hitler — zum
Politiker , dessen Ueberzeugungen nickt am grünen
Tisch , sondern mitten im Leben wuchsen.

Stets vorrätig in der
Buchhandlung G. W . 3 a i s e r - Na g o ld

ück II II Heute abend 20 . 15
lll . V . Il » Uhr im Seminarsaal
I . Symphonie v . Beethoven auf
zwei Klavieren . 162

pslikcmol

bei O . VV. 2siss r.blsgolck.

Aelteren , tüchtigen , selbständigen

MeWeiner
.Ton ! 2sggler

in Buchausgabe zu Mk. 3.—

647
sucht per sofort

3ohs . Buz

Gut möbliertes , sonniges
Zimmer milLMe»-»
IBettm»WIMM
von Dauermieter g esucht.

Angebote uni . Nr . 650 an den
„Gesellschafter * erbeten.
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So. Amerika,
" hast es besser. .

Aus den Ver . Staaten kommt eine Nachricht,
nin verstaubt anmutet : Durch eine nach langem
«oaern endlich gefällte Entscheidung des
Jundesobergerichts der Ver . Staaten wird die
Frage bejaht, daß sich Arbeitnehmer gewerk¬
schaftlich organisieren dürfen und daß der
Arbeitgeber gezwungen ist, mit den Betriebs-
mitqlicdern zu verhandeln , die ihm von der
Mehrarbeit der Belegschaft als ihre Vertreter
genannt werden. Diese Entscheidung ermög¬
licht nunmehr dem Präsidenten Roosevelt , sein
Koalitionsgesetz  durchzuführen , das
die Beziehungen zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern regelt und die Handhabe gibt,
aktiv in die Streikbewegung einzugreifen,
bezw. den berufsmäßigen Streikhetzern das
Handwerk zu legen.

Das Wort Koalitionsrecht läßt uns zu¬
rückerinnern an die Zeit , in der die beiden
Aroßformen der Ichsucht über Wirtschaft
und Staat triumphierten : Der Liberalis¬
mus und der Marxismus.  In opfer¬
reichen Kämpfen erzwang sich die Arbeit¬
nehmerschaft das Recht, sich zu Berufsver-
einigungen zusammenznschließen . Das Koa-
litionsrecht sollte ein Erfolg dieser Kämpfe
sein— es wurde das Gegenteil . Denn die
Gewerkschaften wurden nicht das , was sie
hätten sein sollen : Der Kampfverband , der
die Ichsucht des liberalen Unternehmertums
ausmcrzte, sondern eine Vereinigung , die
neue Ichsucht gegen alte Ichsucht setzte und
dadurch die Kluft , die mit der wachsenden
Industrialisierung des Landes zwischen Be-
iriebsinhaber und Betriebsbelegschaft ent¬
stand. ins Maßlose vertiefte . Millionen von
Gewerkschaftsangehörigen mochten sich von
ihren Gewerkschaften ein Ringen um ein
neues Arbeitsethos erwartet haben , das die
Arbeit über die Selbstsucht setzen sollte ; ge¬
bracht wurde ihnen nur der Klassen¬
kampf,  dessen grauenhafte Folgen viel¬
leicht noch kein Volk mit Ausnahme des
Deutschen, in einem solchen Ausmaße ver¬
spürt hat.

Erst der nationalsozialistischen Bewegung
ist es gelungen , diesen Klassenkampf mit
Stumps und Stiel auszumerzen und an
seine Stelle die Ehre der Arbeit und
die Volksgemeinschaft  zu setzen.
Heute sind im Deutschen Reiche Arbeitgeber
und Arbeitnehmer keine entgegengesetzten
Begriffe mehr , genauer : überhaupt nur
Namen, die aus längstvergangener Zeit
stammen. Denn im nationalsozialistischen
Staat gibt es nur mehr Arbeitskame¬
raden,  mag der eine nur als Besitzer und
Eigentümer einen Betrieb leiten , der andere
gegen Lohn diese oder jene Teilarbeit leisten:
alle arbeiten an einem Werk und jeder
«iß. daß seine Arbeit ohne die des ande¬
rn nicht möglich ist. Aus dieser Allgemein-
akenntnis heraus können zahllose Konflikte,
die früher unser Wirtschaftsleben aufs
schwerste erschütterten und heute noch in
anderen Ländern katastrophale Folgen her-
ausbeschwören. gar nicht mehr entstehen.
Wo es aber dennoch Reibungen gibt , weil
die Erkenntnis der gemeinsamen Notwen¬
digkeiten bei diesen : oder jenem Teil noch
nicht restlos durchgedrungen ist . dort sorgt
die Deutsche Arbeitsfront und notfalls der
Treuhänder der Arbeit dafür , daß sich der
Grundsatz der Gemeinschaft gegenüber allem
Egoismus behauptet.

Wir führen dies hier im Zusammenhang
mit der Entscheidung des amerikanischen
Bundesobergerichtes nickt an . weil wir nun
den Nationalsozialismus den Amerikanern
aujpsropfen wollen . Wir wissen, daß die
wirtschaftliche und sozialpolitische Entwick¬
lung in den Vereinigten Staaten eine andere
war und ist als bei uns . Aber mit dem
stolz, der jeden deutschen Arbeiter über
seine Leistung beseelt , schauen wir auf das
von uns Vollbrachte . Dieser unser Stolz ist
ja auch unser Dank an den Mann , dem wir
die Vernichtung des Klassenkampses ver¬
danken.

»Du, Amerika , hast es bester . . hieß es
einst bei uns . Heute lächeln wir darüber.

ck. kck-

Sie Polizei mußte einschreiten
Massenwanderungzum deutschen Schulschiff

Dublin . 13. April.
Das seit Freitag im Hafen von Kingstown

«egende deutsche Schulschiff „Schleswig -Hol-
ireln" war am Sonntag das Ziel von Hun¬
derttausenden Schaulustiger aus ollen Teilen
Alands. Nach einer Schätzung des Hafen-
weisters besuchten im Laufe des Sonntags
wnd eine Viertel - Million Menschen den
Haien um das deutsche Schiss zu sehen. Der
«wrang war so gewaltig , daß Polizei die
Menge mit Gewalt zurückhalten mußte.

Re Welt ln wenigen Zellen
-Jeder Skatspieler einmal in Altenburg"

So lautet die Parole , die Altenburg  für
ms Skatjahr 1937 ausgegeben hat. Unter dem
uiNvort„Lustiges um den Skat — Kiebitzereien"
Mert Altenburg am 10. und 11. Juli ein großes
ilmrktfest. Drei Tage, vom 24. bis 26. Septem-
er. dauert der 14. Deutsche Skatkongreß.

Luckners„Seeteufel " ausgefahren
Graf Luckner hat mit seinem „Seeteufel"

Hamburg  verlassen und Kurs auf Stettin ge-
, men, wo in den nächsten Tagen der Start

o- der großen Weltreise, die über 12 000 Kilo-
Mier gehen wird, ersolgen soll.

Dr. Ley in Italien
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley schreitet nach seinem Eintreffen auf dem Flughafen von Ve-
nedig die Front der Ehrenkompagnie ab. (Presse-Bild -Zentrale , M .)

MMM»

Die Me SWWWphe der Welt
Heute jiihrt sich der Untergang der „Titanic " zum 28. Male

Am Montag , dem 15. April 1912, durch¬
eilte in den Morgenstunden , die Welt die
Schreckensnachricht , die „Titanic " , der
bis dahin größte Riesendampfer der Welt , ist
auf seiner Jungfernfahrt  nach den
Vereinigten Staaten mit einem Eis¬
berg zusammengestoßen.  Noch lie¬
ßen die ersten Nachrichten offen , welchen Um¬
fang die Katastrophe hatte . Widersprüche,
die die sich häufenden telegraphischen späte¬
ren Nachrichten enthielten , ließen allerdings
das Schlimmste ahnen . Die Endkatastrophe
erfüllte sich am Montagmorgen gegen zwei
Uhr 20 Minuten , d. i. nach unserer Zeit um
sieben Uhr früh . Das herrlichste Schiff der
Welt , das eine Länge von 300 Metern und
eine Wasserverdrängung von 60 000 Tonnen
hatte , war vom Meere in die Tiefe gerissen.
Ein Eisberg hatte die Schisfswandung durch,
schlagen , so daß gleichzeitig mehrere wasser¬
dichte Abteilungen leck liefen und die Kessel
zur Explosion brachten.

Eine schwimmende Stadt . . .
Mit Welchen großen Hoffnungen war der

gewaltigste Dampfer der White Star-
Linie  aus Southampton ausgelaufen ! Was
bot er auch nicht alles an Sicherheiten und
Verfeinerungen ! Was man sich in seinen kühn¬
sten Ansprüchen nur denken konnte , war auf
der „Titanic " Wirklichkeit geworden . Seine
Größe gestattete jedem Luxus Raum . Neben
einer umfangreichen Galerie von Kaufläden,
die wie in einem Luxusbadeort den Dollar¬
prinzessinnen kostbare Spitzen , teuerste Juwe¬
len , neueste Pariser Modeartikel boten , gab es
auf dem Schiff u . a. ein luxuriöses Schwimm¬
bad, ein Fischbassin für Angler , Sportplätze,
Festräume , Theater und dazu ein Garten¬
restaurant , in dem man auf knirschendem Sil¬
berkies unter blauem Himmel , rings umgeben
von Blumen und Blattpflanzen , durchbrochen
von farbenprächtigen , exotischen Schlingpflan¬
zen sich der Erholung und dem Genüsse hin¬
geben konnte . Die „Titanic " war kaum noch
ein schwimmendes Hotel , sie war schon mehr
eine schwimmende Stadt , die bei voller Be¬
setzung 5476 Menschen Raum und Unter¬
kunft bot.

Um so größer war das Entsetzen, als man
erfuhr , daß dieser Stolz Englands einem der
gefürchteten Eiswanderer des Nord¬
atlantik  zum Opfer gefallen war . Alljähr¬
lich kommen diese Schrecken der Arktis weit
über die große Heerstraße des Ozeans bis an
die Grenze der subtropischen Zone . Sie kom¬

men aus den höchsten nördlichen Breiten und
überschreiten nie den Aequator . Hundert
Meter ragen sie im Durchschnitt aus dem
-Meere auf . Unter Wasser ist ihre Tiefe mei¬
stens 600 bis 700 Meter . Angesichts dieser un¬
geheuren Eismasse trifft schon die Bezeichnung

Eisberg " das Richtige . Am häufigsten trete»
sie im westlichen Teil des Atlantischen Ozeans
in den Monaten Avril und Mai auf . An der
Grenze der kalten Labradorströmung und des
warmen Golfstromes ist die Gefahr für die
Schiffe durch den sich hier bildenden starken
Nebel besonders groß.

1490 Menschen finden ein Wellengrab
Durch Nacht und dichten , eisigen Nebel

ging an dieser Stelle auch die Fahrt der
„Titanic ". Hier ereilte sie ihr tragisches
Schicksal. Vor dem unheimlichen , schwim¬
menden Eiskoloß waren weder Flucht noch
Kurswechsel möglich . Von den aus der „Ti¬
tanic " befindlichen 2358 Personen haben,
1490 Personen in der Unbarmherzigkeit des'
Wassers ihr Grab gesunden . Unendliche Mil¬
lionenwerte sind mit ihnen in die Tiefe ge¬
gangen . Vier Stunden  hatte die Be¬
satzung heldenhaft gegen die eisigen Fluten
angekämpft . In wenigen Minuten schlossen
sich über dem größten aller Dampfer dann
die Wogen . Bei Tagesanbruch fanden sich
nur treibende Boote und einzelne Schisss-
trümmer aus der Oberfläche des Wassers.
Die wenigen Hundert an Geretteten , meist
Frauen und Kinder , waren von den zur
Hilfeleistung herbeigekommenen Schissen aus¬
genommen.

Läßt sich die Tragödie , die sich hier bei
Kap Race  aus Neufundland zugetragen
hat , vermeiden?  Das war die Frage,
die nun die Welt beschäftigte . Zweifellos ist
mit dem Dienst der drahtlosen Telegraphie
den Schiffen sehr viel geholfen . Auch die
Pflicht jedes Schisses , die gesichteten Eis¬
berge den Hafenbehörden zu melden , die
Signalisierung der Eisverhält,
nisse,  die bei der Neufundlandbank ange¬
troffen werden , aneinander vorüberfahrende
Schisse, sowie die drahtlose Meldung an die
Deutsche Seewarte in Hamburg
und an das Hydrographische Institut in
Neuyork zu geben, haben die Eisberggefahr
für die Schiffe stark vermindert . Die von
Hamburg und Neuyork angefertigten Eiskar¬
ten und Eisprognosen , die den auslausenden
Schissen mitgegeben werden , bieten heute
eine ziemliche Sicherheit vor Eisberggefahr.

Die „Titanic " sinkt
Nach einer Zeichung von dem Marinemaler Wi lly Stoewer . (Scherl Bilderdienst , M .)

Das sicherste Mittel allerdings , diese zu er¬
kennen , ist immer noch das Thermometer.
Die Kälte,  die von diesem Millionen Ku¬
bikmeter umfassenden Eisberg ausstrahlt,
läßt die Temperatur empfindlich sinken und
ist die beste Warnung , die durch das dröh¬
nende Nebelhorn und den Funker heute im
weiten Umkreise den Schissen verkündet wird.

Wiederholung heute ausgeschlossen
Im „Internationalen Vertrag zum Schutze

des menschlichen Lebens auf See " vom
Jahre 1914, dessen Durchführung bei
deutschen Schissen aufs strengste von der
„See -Berufsgenostenschaft " und dem „Ger¬
manischen Lloyd " überwacht wird , sind alle
Sicherheitsmaßnahmen  zur Pflicht
gemacht . Nach menschlichem Ermessen läßt
ihre gewissenhafte Beobachtung eine Wieder¬
holung der „Titanic "-Katastrophe ausge¬
schlossen  erscheinen , um so mehr , als
auf jedem Seeschiff Fahrgäste und Besatzung
genau auf die Rettungsboote eingeteilt sind,
eine Forderung , die sich bei dem Unter¬
gänge der „Titanic ", weil sie nicht erfüllt
war , schmerzlich gerächt hat.

vr . 6. II ü u LI e r.

polililriie Ksn6z!olse
„Leben un- /eben lakkerr.'"

Der redeeisrigste unter den Außenministern
der europäischen Großmächte ist gegenwärtig
zweifellos Seiner britischen Majestät Staats¬
sekretär des Auswärtigen . Sir Anthony
Eden.  Kanin war die Osterpause des eng¬
lischen Parlaments beendet , stellte er sich
gestern schon wieder in Liverpool auf die
Versammlnngstribüne , um eingehend die
Grundsätze der britischen Politik in Europa
zu erläutern.

Obwohl er zu den jüngsten Männern sei¬
nes Faches gehört , kommt er von einem ge¬
wissen lehrhaften Ton nicht los . Tie große
geistige Auseinandersetzung , die heute alle
Volker ersaßt hat : Hie bolschewistische Zer¬
störung — hie völkische Erneuerung ! macht
ihm die größte , die allergrößte Sorge . Ihr
gegenüber stellt er den britischen , genauer:
seinen  Grundsatz einer absoluten Nicht¬
einmischung , den er in die Worte faßte:
„Leben und leben lassen !"

Das Wort klingt auf alle Fälle sehr schön.
Wir sind die letzten, die dagegen etwas einzu-
wenoen hätten — wenn alle  darunter das
gleiche verstünden . Aber nicht einmal Herr
Eden selbst vertritt diesen Grundsatz als unab¬
änderliches Prinzip seiner Politik : Könnte sonst
er selbst uns Deutschen einmal grollen , weil
wir Kolonien zur Beschaffung der für unser
Leben unentbehrlichen Rohstoffe fordern , und
znm zweiten Male , weil wir , da man uns diese
Kolonien widerrechtlich verweigert , den zweiten
Vierjahrcsplan durchzuführen begonnen haben,
um uns einen Teil dieser Rohstoffe auf ande¬
rem Wege zu beschaffen?

Auch die „Propaganda , die durch ständige
Wiederholung versucht , eine halbe Wahrheit
in die ganze Wahrheit zu verdrehen ", kränkt
Herr Eden . Sie entspricht angeblich nicht
seinem Grundsatz : Leben und leben lassen.
Wäre jeder europäische Staat ein Gestirn
für sich, das Millionen Lichtjahre vom an¬
deren entfernt im Weltall lustwandelt —
nichts wäre leichter , als auf die Wieder¬
holung von halben oder ganzen Wahrheiten
zu verzichten . Leider aber stoßen sich die euro¬
päischen Staaten in einem sehr engen Raum
und leider sind Kräfte am Werk , die das Ge¬
dränge aus diesem engen Raum immer aufs
neue zu vergrößern versuchen . Tie insulare
Lage hat Großbritannien bisher geschützt,
allzu stark in diese Verwirrung verwickelt zu
werden.

Aber schließlich sollte auch der britische
Außenminister Zeitungen lesen. Tann könnte
er erfahren , daß heute auch in England ein
Sir Stafsord E, r i p p s offen zur Sabotage
des Aufbaues der britischen Landesverteidi¬
gung auffordert , daß Hochöfen auch in Eng¬
land verlöschen , der Hainmerschlag auf den
Werften verstummt . Maschinen nicht mehr
rasseln — weil die alle Grenzen mißachtende
bolschewistische Propaganda den Aermel-
kanal übersprungen hat und Tausende von
Arbeitern für ihre Zwecke mißbraucht —
Zwecke, an deren Ende der Angriff auf das
Leben des englischen Volkes steht.

Nicht die Demokratie ist „ein brennend rotes
Fanal " — denn was vermag in der Demokra¬
tie schon zu erglühen als höchstens die Freude
an einer einträglichen Pfründe ? — aber die
Geschichte de? letzten Jahrfünfts lehrt uns , daß
sie Wegbereiterin sein kann für einen riesigen
roten Brand . Und weil z. B . das deutsche und
das italienische Volk von diesem Brand nicht
vernichtet werden wollten , darum haben sie sich
auch jener entledigt , die ihn zu entfachen bereit
waren . Das deutsche und das italienische Volk
wollten und wollen leben,  wollen
den vernichtenden Brand nicht an ihren Lebens¬
raum herankommen lassen — warum Sir An¬
thony Eden dennoch nicht zufrieden ist, möge er
vielleicht in einer seiner nächsten Reden uns
und der Welt erklären . . .

Erdrutsch bedroht ein Dorf
Bei dem kleinen französischen Ort ChometteDs

M der Nähe von Bonneville (Departement Haut«
Savoie ) ist eine Fläche von etwa zehn Hektar in»
Rutschen gekommen. Die Bevölkerung mußte zum
Teil mit ihrem Hab und Gut aus vom Erdrutsch
bedrohten Häusern ausziehe n.
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Me Wu-etM «Waideli
seine Slieftichttt EiH Krllerlölljtt- ljeuie ErhvlWsWe

Sechs Jahre Zuchthaus wegen Rassenschande.
Unzucht, Blutschande und Körperverletzung

Vor der Großen Strafkammer des Land¬
gerichts Frankenthal (Pfalz ) hatte sich der ver-
heiratete 49 Jahre alte Jude Salomon
(genannt Sally ) Weil  aus Ludwigs-

Häsin wegen fortgesetzter Rassenschande , Un¬
zucht, Blutschande und Körperverletzung zu
verantworten . Der Angeklagte ist Volljude . Er
verheiratete sich <m August 1931 mit einer
Staatsangehörigen deutschen Blutes . Diese
brachte ein neunjähriges Mädchen mit in die
Ehe , als dessen Vater sich ein Mann deutschen
Blutes bekannte . Im Jahre 1936 verging sich
Weil an dieser Stieftochter  in scham¬
losester Weise . Bis zu seiner Verhaftung am
14 . Dezember vorigen Jahres mißbrauchte er
das Kind in weiteren neun Fällen.

In der Gerichtsverhandlung legte der Ver¬
brecher unter dem Druck des Beweismaterials
«in Geständnis  ab . Der Vorsitzende gei¬
ßelte scharf die moralische Verkommenheit des
Angeklagten , der das minderjährige Mädchen
nicht allein mißbrauchte , sondern es auch sadi¬
stisch mißhandelte.  Die Zeugin bekundete,
daß sie in ihrer Verzweiflung versucht habe,
sich einmal mit Leuchtgas , ein andermal mit
Tabletten zu vergiften , weil sie sich anders den
Nachstellungen des Mischen „Pflegevaters"
nicht mehr zu entziehen wußte.

Das Urteil lautete wegen eines fortgesetz¬
ten Verbrechens gemäß dem Gesetz zum
Schutze des deutschen Blutes und der deut¬
schen Ehre in Tateinheit mit einem fortge¬
setzten Verbrechen der Unzucht mit Pflege¬
befohlenen und einem fortgesetzten Verbre¬
chen der Blutschande , sachlich zusammentref-
send mit einem Vergehen der Körperver¬
letzung auf eine Gesamtzuchthaus,
strafe  von sechs Jahren und Aberkennung
der Ehrenrechte auf sechs Jahre . Die Ur¬
teilsbegründung betont , daß dem Angeklag¬
ten die Nürnberger Gesetze nach seinem eige-
nen Geständnis bekannt waren , wie er sich
auch seiner jüdischen Abstammung und der
rein arischen Abstammung der Pflegetochter
vollauf bewußt war.

Ein sauberer jüdischer „Frauenarzt"
Am 1. März war der Jude Walter

Baer,  der sich in Düsseldorf als „Frauen¬
arzt " betätigte , wegen Rassenschändung von
der Großen Strafkammer zu zwei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt worden . Bei diesem Verfahren hatte
die Untersuchung ergeben , daß sich der Jude
seit mehreren Jahren in einer Reihe von
Fällen des Verbrechens gegen das keimende
Leben im Sinne des 8 218 StGB . (Abtrei¬
bung ) schuldig gemacht hatte . Er hatte sich
nun deshalb vor dem Düsseldorfer
Schwurgericht  zu verantworten . Nach
einer zweitägigen Verhandlung , die unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand , konn¬
ten dem Angeklagten sieben Abtrei¬
bungsfälle  nachgewiesen werden . Das
Gericht verurteilte ihn zu einer Gesamtstrafe
von drei Jahren Gefängnis . Diese Strass
wurde in eine Zuchthausstrafe  von
zwei Jahren umgewandelt und mit der am
1. März wegen Rassenschande verhängten
Strass zu einer Gesamtzuchthausstrase von
drei Jahren und drei Monaten zusammen¬
gezogen.

Seder vierte Mer ein Arbeiter!
Aus der Arbeit der Volksbildungsstätte

Stutgart , 13 . April.
Mit dem 1. Oktober 1936 ist die Volks¬

bildungsarbeit kn Stuttgart in die Hände
des Deutschen Volksbildungs¬
werks der NS . - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude"  übergegangen.
Die bisherige Entwicklung der Volksbil¬
dungsstätte Stuttgart beweist, daß der Bil¬
dungswille  aller Schichten des Volkes
sich in den Jahren nationalsozialistischer
Arbeit nicht vermindert, sondern ver¬
stärkt und vertieft  hat . Die Ordnung
und Klärung des öffentlichen Lebens, nicht
zuletzt natürlich die Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit schasst allmählich auch die Voraus¬
setzungen für den kulturellen Aufbau aus
breiterer Basis. Auch die Frage , die von
Fernstehenden manchmal gestellt wird, ob die
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " ein
geeigneter Träger für ein Volks¬
bildungswerk  darstelle , findet in den
Ergebnissen des ersten halben Jahres eine
deutliche Beantwortung.

Im dritten Arbeitsabschnitt von Oktober
bis Dezember 1936 umfaßte die Arbeit der
Volksbildungsstätte insgesamt 91 Veranstal¬
tungen , die von rund 3170 Teilnehmern be-
sucht waren . Die Zahl der Lehrkräfte betrug
56 , die der eingeschriebenen Hörer 1302 . Im
ersten Arbeitsabschnitt 1937 , der soeben ab¬
geschlossen wurde , stieg die Zahl der Ver-
anstaltungen  auf 187 ( 4- 105 v. H.),
die Gesamtzahl der Teilnehmer auf 13 550
(4 -' 320 v. H.). Die Zahl der Lehrkräfte stieg
auf 72 ( 4- 28 v . H.). die Zahl der einge¬
schriebenen Hörer auf 4 357 ( 4- 234 v . H.) .
Die stärkste Zunahme innerhalb der Zahl
per eingeschriebenen Hörer hat erfreulicher-
weise die Gruppe der Arbeiter  zu ver-
Mchnen . Ihre Zahl stieg von 205 auf 929
VkK 353 v. H.) . Fast jeder vierte Hörer der
voMbildungsstätte ist Arbeiter , fast jeder
-weite ist Angestellter.

Ts geht um Zugendherbergen,

„Das Wandern ist des Müllers Lust . .
jedes Deutschen , nicht nur des Müllers . Und
nicht umsonst entstand dieses Lied in Deutsch¬
land . Deutsche Jugend wandert schon seit
frühesten Zeiten , sei es in dem sonnigen Süden,
sei es in dem unwegsamen Osten . Das Fern¬
weh ist den Deutschen eigen , dem Schwaben
liegt es im Blute.

Herbergen , eigens für die Jugend , entstanden
erstmalig im Jahre 1884 , das waren die Schü¬
ler - und Studentcnherbergen , die sick über ganz
Deutschland und Oesterreich ausbreiteten . In
bestimmten Gasthäusern konnten über 16 Jahre
alte wandernde Schüler gegen Vorzeigen eines
Ausweises unentgeltliche Unterkunft erhalten.
Um die Jahrhundertivende erstand der Wan¬
dervogel , das Wandern auch der arbeitenden
Jugend der Fabriken setzte ein . Sie verlangte
Herbergen , die für dre ganze Jugend aller
Stände offen standen . Aus diesem Verlangen
heraus erwuchs die Jugendherbergsbewegung.
Sie entwickelte sich in verschiedenen Teilen des
Reiches selbständig und uneinheitlich , um zu
einem Reichsverband erst nach dem Kriege zu-
sammenzuwachsen . Notunterkünfte waren die
Herbergen damals . Alte Militärfallen , Stroh¬
säcke, mangelhafte sanitäre Anlagen , als Kost¬
barkeit ein Brunnen vor der Türe , muffige
Luft , schmutzige Decken, Fenster , durch die der
Regen tropfte , Decken voller Spinngewebe , das
waren im allgemeinen damals die Verhältnisse.
KAd kam nur spärlich zusammen . Lotterien
halfen nur zur ganz allmählichen Verbesserung
des Herbergsnetzes.

Immerhin — es wurde bester . Nacheinan¬
der erkannten auch die Gemeindevorstände
die wirtschaftlichen Vorteile , die eine Jugend¬
herberge für die Gemeinde bringt , und hal¬
fen mit Beiträgen . Eine unserer schwäbischen
Städte mit l l 700 Einwohnern weist im Jahr
rund 20 000 Jugendherbergsübernachtungen
mit entsprechendem Verzehr auf ! Das
Jugendherbergswerk diente in all den Jah¬
ren völkischer Zerrissenheit der Volksgemein-
schaft . Stadt - und Landjugend , Schüler und
Fabrikarbeiter aus allen Gauen des Reiches
kamen in den Herbergen zusammen , die Liebe
zur Heimat einte sie alle . Nach der Macht¬
übernahme wurde darum das Jugend-
herbergswerk in die  HI . eingeglie¬
dert und vom Reich tatkräftig gefördert . Aus
Tausenden von Wanderern wurden Mil¬
lionen . 1920 gab es 186 000 Uebernachtungen.
1933 rund 4V - Millionen und 1936 waren
es sogar 7 Millionen.

*
Langgestreckt , hell , leicht und fast zierlich

liegt das „Haus der Jugend " am Südhang
des Osterberges in .Tübingen.  Freund-
lich wie das Aeußere ist auch das Innere.
Nirgends ist Luxus , überall alles von der
Notwendigkeit diktiert , aus praktischen Er¬
fahrungen heraus geschaffen . In zahllosen
Kleinigkeiten äußert sich dies . Trockenräume
im Kellergeschoß . Fahrradräume . Dusch¬
räume mit warmem und kaltem Master . Die
Schlafräume , die das Haupttreppenhaus für
Jungen und Mädel trennt , atmen Sauber¬
keit und Gepflegtheit , viermal zwei Betten über¬
einander , 210 im ganzen . Zu jedem Bett ge¬
hört ein numerierter Schrank . Und . was diese
schönste und größte Jugendher¬
berge  des Schwabenlandes bemerkenswert
macht : üe beherbergt als „Haus der Jugend"
auch die ortsansässigen HJ .-Formationen.
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Tokio London in 94 Stunden
Der japanische Eindecker „Gottes Wind ", der

die Glückwünsche des japanischen Volkes zur
englischen Königskrönung überbringen sollte , ist
gestern nach einem Rekordflug auf dem Lon¬
doner Flugplatz Croydon gelandet . Die beiden
Flieger . Masaaki Jnuma als Pilot und Kenji
Tsukagoshi als Funker , hatten sich zum Ziel
gesetzt, die 16 000 Kilometer lange Strecke von
Tokio nach London in 100 Stunden zurückzule¬
gen . Sie brauchten 94 Stunden und 10 Minu¬
ten und haben auf sämtlichen Etappen der Ge-
sumtstrecke neue Rekorde aufgestellt . Massaki
Jnuma (links ) und Kenji Tsukagokhi nach ihrer
Landung in Croydon . (Weltbild . M .)

die einen neuen Geist atmen

Heim und Herberge sind in einem Bau , eine
Lösung der Heimfrage , wie sie für eine kleine
Stadt als ideal  angesehen werden kann.

*
Nun eine ganz andere Landschaft : Ober-

bayern.  Müde , verstaubt , schiebt sich und
den Rucksack der Wanderer die steile Kesselberg¬
straße hinauf . Heber sich Felsenhänge , unter
sich den Kochelsee . Endlos ringeln sich die Ser¬
pentinen . Endlich ist die Paßhöhe erreicht , steil
fällt die Straße nach Süden zu ab. Ein erlöstes
Aufatmen — ein wundervoller Ausblick ! Das
Karwendelgebirge im schneeigen Glanz , die
Wettersteinwand zur Rechten spiegeln sich im
See , der am vorderen Ufer tief und dunkel,
grün , still und rätselhaft zwischen den Fels¬
stürzen und Waldhängen daliegt . Das ist der
Walchensee . Und hier in Urfeld — etwa 30 m
über dem See steht ein Haus , bayerisch im Stil,
wieder hell und freundlich : die „Baldur-
von - Schirach - Juc . endherberg  e ".
Wer dort hin will , muß sich Wochen vorher an¬
melden , so besucht und begehrt ist sie. Auch hier
die gleichen Grundsätze wie in Tübingen , wie
überhaupt die neuen Jugendherbergen den
wichtigsten Forderungen entsprechend gebaut
werden , keine bloßen Uebernachtungsstätten
mehr , sondern Kulturmittelpunkte.

Noch eine dieser Jugendherbergen zieht
Tausende von Wanderern an. sie trägt den
Namen des Führers,  steht in Berch¬
tesgaden. Sonne grüßt zu jeder Tageszeit
durch ihre Fenster: der Hohe Göll und der
Watzmann mit seinen Kindern. Aus dem
ganzen Reich strömen Jungen und Mädel
hierher, alle wollen in diesem unbeschreiblich
schönen Lande Natur und Menschen erleben.
Jugend aus allen Gauen lernt sich hier
kennen.

*
Diese Jugendherbergen , die Tübinger und

die beiden Oberbayerischen zählen zu den
größten und schönsten im Reiche . Nirgends
sind sie luxuriös , aber immer machen sie
das Uebernachten zur Freude , lasten aus
ihren Räumen einen neuen Geist sprechen
und künden deutsche Kultur.

Mg- »Id Mriie-HitlerZiM-
m-er Arbeit

Stuttgart , 13 . April.
In der H J .-S P o r t s ch u l e Sillen¬

buch  kamen die Beauftragten für die Flug¬
ertüchtigung und des Marinewesens der
Schwäb . Hitler -Jugend zu zwei Kurz¬
lehrgängen  zusammen.

Um der deutschen Luftwaffe und Ver¬
kehrsfliegerei den erforderlichen Nachwuchs
zu sichern , wird die HI . in den kommenden
Monaten die Aufstellung von Fliegerscharen
in den einzelnen Unterbannen in verstärk¬
tem Maße Vorantreiben . Voraussetzung zur
Aufnahme in die H J .-F l i e g e r s ch a r e n
ist die Teilnahme an den DJ .-Modellbau-
arbeitsgemeinschasten . Nur wer 100 Stun¬
den Flugzeugbau Nachweisen kann , hat ein
Anrecht daraus , sich fliegerisch zu versuchen.
Die gesamte fliegerische Ausbildung selbst
erfolgt dann in engster Zusammenarbeit mit
dem Deutschen Luftsportverband . Für den
HJ .-Fliegerdienst findet sie die Höhepunkte
im Praktischen Alleinflug am Hang im
schwäbischen Segelfluggelände der Teck, bei
Wurzach und am Raichberg.

Der HJ .-Gebietsbeaustragte für die Flug¬
ertüchtigung , Gefolgschaftsführer Specht,
konnte bekanntgeben , daß bereits die Vor¬
arbeiten eingeleitet feien für die Durchfüh¬
rung eines Sommerzeltlagers der HJ .-Flie-
gerscharen von Mitte Juni bis Ende Juli
am Klippeneck . dem idealen Segelflug¬
gelände bei Spaichingen.

Mittelpunkt dieser Tagung bildete ^ ein
Vortrag vom Kommandeur der Luftwafsen-
referve, ' Oberst Albrecht,  über die Orga-
nisation der Luftwaffe und über die Not¬
wendigkeit der Ausbildung . Ob Flugzeug¬
führer oder Beobachter , Monteur oder Fun-
ker, alle werden sie aus der Hitler -Jugend
in die Luftwaffe und die Verkehrsfliegerei
hineinwachsen.

Erster Wochenendlehrgang
der Marine -HI.

Der Wochenendlehrgang der Marine-
Hitlerjugend  war der erste, der dieser
Art in Württemberg durchgeführt wurde.
Wie im Flugwesen, so hat auch hier die HI.
die besondere Aufgabe, den Nachwuchs für
die Handels- und Kriegsmarine aus ihren
Reihen zu stellen. In zwei Seesportschulen,
von denen die eine in Seemoos  am
Bodensee liegt, erfahren die Jungen in vier¬
wöchentlichen Lehrgängen neben weltanschau¬
licher und körperlicher Ertüchtigung in be¬
sonderem Maße eine seemännische Vorbil¬
dung, die es ihnen ermöglicht, als Führer
in den Marine °HJ .°Einheiten im praktischen
und theoretischen Menst den Gedanken und
die Bedeutung der Seegeltung weiterzugeben.
Während bis heute in Stuttgart , Heilbronn.
Heidenheim. Friedrichshafen und Reutlingen
größere HJ .-Marinestandorte bestehen, wer¬
den im gesamten Gebiet Württemberg , so
kündigte der Marinesachbearbeiter der Ge¬
bietsführung . Scharführer Pingel , an , die
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gesamten Mannschaften auf dovv -ri
Stärke  gebracht werden. "

Gebietsführer Sund ermann  besucht
die Tagung und betonte in einer kurzen An
spräche besonders die Politische Notwendig
keit. daß die Ertüchtigungsarbeit der
auf dem Gebiete der Sondersorinationen
innerhalb der Hitler-Jugend vollzogen wird
Kapitän zur See, Apel,  vom General̂ »,'
mando V, gab Aufschluß über die Einstellung
und Laufbahn der Kriegsmarine und beant.
wartete eine Reihe gestellter Fragen. Ei-
Vertreter des Neichsbundes für deutsche Tee-
geltung sprach über den Schifsmodellbcuy

Weitere SVenden für das
Jrion und Vogeler, ZMerfabrik, Schwemm^

1000 RM „ Kienzle, UbrenfabrikenAG., Schwennm
gen. 6000  RM .. Jobs . Link. EisenarohhandL'Schwenningen, 000 RM., Friedrich Manche, G "m
b. H., Ubrenfabriken, Schwenningen, 7000 RM insMayer, Sägewerk, Äistenfabrik. ZimmeraMs»
Schwenningen (Sachspende) 60 NM., Gebr. Mn.dig. Kalk- und Bansteinwcrk, Schömberg, Kreis R»
weil, 80 NN!., Tiberius Neber, Drogerie, Rottwe,
80 NN!., Svinnweberei G. in. b. S .. RottweilM
NN!.. Schwarzw. Gipswerke. Deißlingen, Erwins»
Schule und Seyfried, 180 RV!„ Bernbard SteimlMaschinen- und Werkzeuaiabrik. Schwennms»
300 NM.. Textilmaschinciifabrik Schwenningen
m. b. H.. Schwenningen. 120 RM. ckukmmnn,'
15 630 RN!. "

Die günstige„Konstellation"
Kluge Leute haben herausgefunden, daß sich dsi

kleinen Dinge des Lebens in ähnlicher Weise ab-
spielen wie die großen Ereignisse. Die Komödien-
schreibe! aller Zeiten haben aus dieser Erkennt¬
nis die Nutzanwendung gezogen. Uns mag es er-
laubt sein, anläßlich der folgenden wahren Ge.
schichte, die wir von einem Einnehmer der Pren.
ßisch - Süddeutschen Klassenlotterie
erfuhren , von der „List der Vernunft " im Lotte-
riespiel zu sprechen.

Es handelt sich um die Familie eines einfachen
Mannes , eines Werkmeisters in einer Maschinen¬
fabrik in Berlin . 15 Jahre lange hat er in der
Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie sein Achtel,
los gespielt, ohne viel Erfolg. Ab und zu ist er '
mit einem Freilos herausgekommen, aber dabeî
blieb es auch. Nun wäre ja auch weiterhin alles
gut und jchön gewesen, wenn sich nicht eines 1,.
ges die Astrologie dazwischen gemischt hatte, k»
Arbeitskamerad, der dafür bekannt war von die¬
ser Geheimwissenschaftetwas zu verstehen, Me
fest: „Karl , die Konstellation ist unbedingt güchiz.
Wenn du mit der alten Losnummer nicht ge¬
winnst, mußt du eben eine andere nehmen!" ll»d !
Karl handelte danach; das Los. das er 15 Jahre
lang gespielt hatte, gab er aus, um ein anderes
zu nehmen.

Aber er hatte die Rechnung ohne die bessere Ehe-
Hälfte gemacht. Sie scheint nicht so viel wie ihr
Karl von der Astrologie gehalten zu haben. Sie
wollte unbedingt das alte Los weiterspielen. Da
dies über die Verhältnisse ihrer WirtschaftsW
hinausging , machte sie mit einer Nachbarin Halb¬
part : jede bezahlte die Hälfte eines Achtelloses,
das machte jedesmal je RM . 1.50. Und schon bei
der nächsten Ziehung geschah es: Auf die alte
Nummer, die 15 Jahre nichts gebracht hatte, siel
ein Gewinn von RM. 50 000. Davon kamen aus
dieses Achtel hier RM. 5000 bar , auf jede der
beiden Hausfrauen also RM 2500. Unser Karl
mit seiner neuen Nummer ging leer aus. Er
mußte auch noch den Spott über die astrologische
Geheimwisjenschaft einstecken.

Die Nachbarin steckte es zum größten Teil m
das Fuhrunternehmen ihres Mannes , das gerade
damals nicht recht vorankam. Karls Frau , die mit
solcher Selbstverständlichkeit der alten Losnum¬
mer die Treue gewahrt hatte, bestimmte ebemo
vernünftig die Verwendung des Geldes. Zunächst
fuhr sie, ein rührendes Zeichen der Freude, mit
dem ganzen Geld in die Fabrik, damit Karl Sie
für sie beide ungewöhnlich große Summe d
natura sähe. Dann gab sie ihm einen Umschlag,
darin waren RM. 50. Einen Fünfzigmarkschem
behielt sie für sich, einen dritten schickte siem
ihre Mutter in Westfalen. Der Rest (RM. 2Rl>j
kam auf die Sparkasse, als Grundstock für das
Häuschen, das sie einmal auf ihrem Grundstück
vor den Toren der Stadt zu bauen hofften.

Keine einseitige Ausbildung
Durch einen Erlaß der Reichsanstalt wer¬

den die Arbeitsämter bzw . ihre Berufs-
beratungsstellen eingehend mit den Notwen¬
digkeiten der Berufsausbildung von kauf¬
männischen Lehrlingen vertraut gemacht
Danach muß auch der Verkäufer ein Min-
destmaß  an Allgemeinwissen
und Können  aufweiscn . Eine einseitige
Ausbildung der Verkäufer darf nicht erfol¬
gen . Gleicher Auffassung seien auch die
Reichswirtschastskammer und die Arbeits¬
gemeinschaft der Industrie - und Handelskam¬
mern . die zum Ausdruck gebracht haben , daß
bei der Prüfung keiner Gruppe von kauf¬
männischen Gehilfen auf den Nachweis eines
bestimmten Grundstocks allgemeinen kauf¬
männischen Wissens verzichtet werden könne,
der den Gehilfen bzw . Lehrling nach enb
sprechender Einarbeitungszeit befähige , auch
aus anderen kaufmännischen Gebieten tätig
zu sein.

Setzt gibt's im Msengebiwr
kein Merthal mehr!

Das bekannte Tirolerdorf Zillerthal
im Riesengebirge ist mit dem benachbarten
Erdmannsdors  zu einer Gemeinde ver¬
einigt worden, da beide Orte seit langem
ein einheitliches Wirtschaftsgebiet bildeten
und in ihren Bestandteilen nur noch schwer
auseinanderzuhalten waren . Die Eigenart
Zillerthals . das in diesem Sommer sein hun¬
dertjähriges Bestehen feiert, wird dadurch
jedoch in keiner Weise beeinträchtigt. Prote¬
stantische Tiroler Bauern , die das Haus
Habsburg ihres Glaubens wegen vertrieb,
haben das Dorf gegründet. Es war ein
schwerer Abschied, als im August des Iah« »
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vosere Hurrr-esebielite:

Aas E
Von Heinrich Eckmann

Eines Abends sucht der Bauer seinen Jun¬
gen. Zuletzt findet er ihn im Garten , er
pflanzt ein paar Blumen ein . die ihm die
Nachbarin geschenkt hat . ,.O Vater " , ruft er.
„sieh, deine Blume blüht nun auch ."

„Meine Blume ?" fragt der Bauer . „Was
für eine Blume , Johann ?" Er hat den gan¬
gen Lag über auf dem Acker gearbeitet und
ist nun müde . „Meine Blume ?" fragt er
noch einmal und kommt neugierig näher.

Nun zeigt der Junge auf eine Rose, die
den ganzen Sommer hindurch krüppelte und
nun zum Herbst doch noch blühen will . „Das
ist deine Blume ", sagt er . Und er zeigt sei¬
nem Vater auch die andern Blumen , die er
schon pflanzte und denen er schöne Namen
gab, die Mutterblume und wie sie alle hei¬
ßem Das muß so sein, die Blumen müssen
einen Namen haben . Und weil der Junge
die richtigen Namen nicht versteht oder nicht
behalten kann , gibt er ihnen eigene , so wie
sie ihm zufliegen . Und so hat er diese Rose,
die der Gärtner ihm schenkte, zu der Vater¬
blume gemacht.

„Wie soll denn diese Blume heißen ?" fragt
-er Bauer langsam und zeigt auf eine der
neuem die der Junge soeben eingepflanzt
hat. „Wie soll denn diese Blume heißen ?"

Soweit ist der Junge noch nicht, für sie
hat er noch keinen Namen gefunden . „Weißt
du keinen. Vater ?" fragt er.

Einen Augenblick muß der Bauer darüber
Nachdenken, dann sagt er: „Ja . ich weiß einen
Namen: Großvaters Blume."

Der Junge sieht seinen Vater säst ungläu¬
big an, denn er hat seinen Großvater nicht
mehr gekannt. Als der Vater aber nicht
lacht, sondern ernst da steht, glaubt er es
ihm. Und nun beißt diese Blume „Groß¬
vaters Blume ".

Ms die Bäuerin ihre Arbeit im Hause
beendet und Feierabend gemacht hat . geht
auch sie in den Garten und setzt sich zu ihrem
Manne auf die Bank.

Ter Bauer ist schweigsam , und die Frau
tmd es mit ihm . Schließlich aber sagt sie:
»Der Junge erzählt mir immer von Groß¬
vaters Blume . Wie bist du eigentlich darauf
gekommen, sie so zu nennen ?"

„Ach", erwidert der Bauer schwerfällig,
„es ist weiter nichts ."

„Nun", meint die Frau , „wie soll ich das
versteh en?"

„Ich kann es nicht vergessen ", sagt der
Bauer zuletzt.

„Was kannst du nicht vergessen ?" fragte
sie darum.

„Ich muß noch immer an unfern alten
Garten denken. Anna . Sieh , damals , als
wir vor unserer Hochzeit alles umstießen und
reu und nach unserm Geschmack mrechtbauen

woulen , oas Haus , den Garten und alles —
wir wollten einen Garten haben wie die
Leute in der Stadt , einen Garten mit Nasen
und geraden Wegen und Springbrunnen —
als Vater damals vor mir stand und bat.
wir möchten das Alte doch so lassen , wir
möchten erst einmal ansangen zu arbeiten
und uns klar werden über uns selber , aber
wir . Anna , wir hörten nicht darauf , wir
wußten es bester , wir wollten etwas wirken
und rissen nieder ."

„Ist unser Haus denn nicht schmuck?" fragt
sie. „Und unser Garten ?" Sie ist ärgerlich
über ihren grüblerischen Mann . Du lieber
Gott , sie als Frau auf dem großen Bauern¬
höfe hat ganz andere Gedanken im Kopfe
als solche. Wohin käme sie. wenn sie immer
neue Löcher graben wollte?

„Anna ", sagt der Bauer nun . „was ich
heute abend gesehen habe — ich meine , was
unser Junge mir heute abend gezeigt hat —".

„Warum sprichst du nicht weiter ?" fragt
sie. „Was hast du gesehen ?"

„Wo ist unser neuer Garten geblieben ?"
fragt er . „Zeige ihn mir , Anna . Wo ist er ?"

Sie versteht ihn nicht . Sie sagt : „Ich weiß
wirklich nicht, was ich dir darauf erwidern
soll, Klaus ."

„Dann will ich es dir sagen , Anna " , fährt
er fort , „der neue Garten ist nämlich nicht
mehr da , er ist weg. es gefiel ihm nicht mehr
bei uns . Und der alte Garten kommt wieder.
Siehst du es denn nicht ? Wo sind die
schmucken, feuerroten Blumenbeete ? Sieh,
und hier stand einst der alte Krickenbaum,
wir schlugen ihn nieder , weil er das Bild
störie . wie der Gärtner sagte . Aber nun
wachst hier schon wieder ein neuer , und dort
drüben steht ein Apfelbaum , der hätte da¬
mals das Bild auch gestört . Und vor einigen
Tagen erst sprachen wir darüber , daß hier
bei der Bank auch einer stehen könnte . Und
wo sind die schieren Kieswege vom Gärtner?
Sie sind weg , sie sind verschwunden , ver¬
schwunden wie die roten Blumen in den
Beeten , du selber pflanztest schon im zweiten
Jahre Astern und Nelken und Bauernrosen
ein . Und unser Junge pflanzt Blumen , wo
nur Platz ist. Sieh , Anna , das habe ich heute
abend gesehen."

Die Bäuerin sitzt ganz still da und läßt
ihre Augen durch den Garten gehen.

„Anna ", sagt der Bauer , „es ist doch wohl
so wie Vater sagte : wir können nicht aus
unserer Art heraus , wir bleiben , was wir
sind. Und nun freue ich mich, daß wir unfern
alten Garten wiederkriegen , unfern alten,
bunten , schmucken, gemütlichen Bauern¬
garten , in dem wir sitzen mögen und uns
wohl fühlen . Und darum meine ich, ist es
auch recht mit .Großvaters Blume '. Oder
meinst du nicht ?"

La nickt die Bäuerin nachdenklich.

Heiteres
Petersens bekommen Besuch.
Frau Petersen trägt Kaffee und Kuchen auf.
Der Besucher läßt sich den Kuchen schmecken.

Ern Stück nach dem andern verschwindet.
Knurrt schließlich der kleine Willi Petersen:

„Das ist ja nicht mehr menschlich, das ist ja
schon kindlich!"

„Fräulein Jda , so wie ich hat sie noch kein
Mann geliebt !"

„Erlauben Sie mal , was wissen Sie denn
von meiner Vergangenheit ?"

„Sie denken S ' Eahna , Frau Pamperl . die
Frau Huber hat jetzt a Dienstmadl g'nommen,
des net amal oan Meter zwanzig groß ist !"

«Jetzt sowas , Frau Untermoser ! Und da soll
ma net von Dienstbotenknappheit reden !"

Ho/iee Lee
Aon LMAsäcLten « AEtEniien

Was weiß man von der Geschichtet »er medi¬
zinischen Betreuung auf  See ? Es ist dies ein
Gebiet, dessen historische Aufhellung noch keines¬
wegs so gefördert wurde, wie sie es verdient. Im
Altertum jedenfalls gab es keine eigentliche Schiffs¬
hygiene, wenn auch die römischen Cäsaren auf ihren
Seefahrten ihre Leibärzte mitzunehmen pflegten.
Die Entstehung der ärztlichen Fürsorge auf hoher
See , so wie wir sie verfolgen können, hängt wie,
so oft bei der Einführung wohltätiger Einrichtun¬

gen, mit der Not nnd der Gefahr zusammen.
Unerhörte hygienische Mißstände , von denen die
Leidensgeschichte der Seeleute des 15 . und 16 . Jahr¬
hunderts berichten, waren schließlich die Ursache
dafür , daß sich die Aufsichtsbehörden damit be¬
schäftigen mußten.

Mit allen möglichen Mitteln hat man in der
Folgezeit versucht, hier Abhilfe zu schaffen. Aber
erst mit dem Eisenschiffbau des 19 . Jahrhunderts
wurden auch die Raumverhältnisse besser— freilich
war mit solchen Maßnahmen noch nichts getan —
für die eigentliche gesundheitlicheBetreuung der
Menschen, die an Bord unter den Einwirkungen
verschiedenster Art erkrankten und so wieder eine
Gefahr bildeten für die Mitreisenden . Die Fort¬
schritte im Schiffbau wirkten somit Wohl als eine
„passive" Abwehr früherer Gefahren ; die aktive
Fürsorge aber wurde erst möglich, als in der
zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts die ersten
Schiffshospitäler entstanden.

Heute gehören diese Einrichtungen zu den ge¬
setzlich garantierten  Selbstverständlichkeiten.
Jedes Schiff über 100 Mann Besatzung muß einen
Schiffsarzt und ein entsprechend eingerichtetes
Hospital an Bord haben. Jeder einzelne Matrose,
der irgendwo sich anmustern läßt , Wird zuvor von
einem beamteten Arzt der Reederei untersucht.
Immer niehr wurde die Ausrüstung mit Medika¬
menten vervollständigt, und heute gibt es reguläre
Apotheken und Untersuchungsräume auf allen
Passagierdampfern unserer Flotte . Auch für die
Auswahl der Medikamente ist der Chefarzt der
Hamburg - Amerika  Linie , dem wir diese
Auskünfte bei unserem Besuch in der Medizinal-
Abteilung der größten deutschen Reederei verdanken,
verantwortlich . Er muß ständig informiert sein
über das Beste und Wesentlichste auf diesem Ge¬
biet ; er reguliert den Einsatz der Mittel zurHeilung,
genau so wie den Einsatz der Arzte selbst, die sich
für die Schiffe seiner Gesellschaft verpflichten.

Nicht jeder junge Arzt kann ohne weiteres
Schiffsarzt  werden . Ganz bestimmte Ausbil¬
dungsvorschriften und Voraussetzungen allgemei¬

ner, auch persönlicher Art müssen erfüllt sein,
damit er eine solche Stellung an Bord wirklich
erhalten kann. Im Rang dem Ersten Offizier, dem
Generalstabsarzt des Schiffes gleichgestellt, ist ihm
ja dadurch schon eine besonders hohe Verantwor¬
tung für das Wohlergehen der Mannschaft und der
Passagiere anvertraut . Eine ungewöhnliche Viel¬
seitigkeit des ärztlichen Könnens wird von ihm
verlangt . Wie oft schon sind schwierige Operationen
in Spitälern von Hapagschiffen erfolgreich ausge¬
führt worden, konnten Menschenleben gerettet
werden, die in früheren Zeiten ohne Zweifel ver¬
loren gewesen wären ! Dabei spielt die Funken¬
telegraphie eine bedeutende Rolle . Sie hat die
Gefahren auch für die kleineren Frachtschiffe erheb¬
lich herabgemindert . Wenn auf diesen kleinen
Schiffen Kenntnisse und Mittel der hierfür in be¬
sonderen Kursen vorgebildeten Offiziere für die
Behandlung eines bestimmten Falles nicht mehr
ausreichen, tritt die Funkstation in Funktion und
ruft den nächsten größeren Dampfer herbei, von
dem sie ärztliche Hilfe erwarten darf . Sogar draht¬
lose Operationen hat man bereits erlebt, indem
auf solchem Wege die einzelnen Vorschläge gemacht
und überwacht wurden.

Heute, wo wir dahin streben, die Schiffe durch
Vervollkommnung auch ihrer Wohnemrichtungen
immer mehr zu einer wirklich erlebten Heimat der
Seeleute zu machen, ist die Mission des Schiffs¬
arztes noch erweitert worden. Nicht nur , daß
Mannschaft und Passagiere vor Krankheiten ge¬
schützt und von ihnen geheilt werden, ist der Zweck
seiner Arbeit . Darüber hinaus überwacht er die
modernen Einrichtungen für die Pflege und die

Stärkung des Körpers , wie sie beispielsweise in
den großartigen Anlagen des Motorschiffes „Mil¬
waukee"  der Hamburg -Amerika Linie zum Aus¬
druck kommen. Die „Milwaukee" ist als erstes
schwimmendes Kur - und Sportbad der Welt mit
den mannigfaltigsten ärztlichen und hygienischen
Einrichtungen ausgerüstet , um den Fahrgästen jede
Möglichkeit zu einer körperlichen Erholung und
Stärkung bieten zu können. Es handelt sich dabei
nicht um überflüssigen Luxus, sondern nur um eine
folgerichtige Fortentwicklung des der gesamten
Schiffshygiene zugrunde liegenden Gedankens, die
Menschen auf See , die unter besonderen Daseins¬
bedingungen leben, gesund zu erhalten und in ihrer
Leistungsfähigkeit zu stärken.

Die Leistungen, die heute deutsche Schiffsärzte
vollbringen, haben ' dazu beigetragen, Ruf und
Ruhm der deutschen Schiffahrt in der ganzen Welt
zu verbreiten. Or . A. Frankenfeld.
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ö4. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Im Rückteil des Wagens öffnet sich ein meterbreiter

Spalt. Es muß also da ein Mechanismus angebracht sein,
den Toni trotz eifrigen Suchens nicht finden konnte.

Ein Stück wird hereingeworsen, ein zweites und drittes.
Dann hört-man die Stimme Rödls.
^„Js das alles?"

Eine Antwort kommt. Das ist der Skeinmüller Bartl.
„Denk dir, der Graf hat den Büchler zu sich genommen

und der Toni ist im Büchler sein Revier. Drei Schlingen
hat er mir weggenommen, der HundUng."

„Der Tont hat aber ein paar Tag Urlaub. Gestern
abend war er in Ambach."

„Teuft! Er wird doch nix in der Nastn haben."
„War -auch mein erster Gedanke. Aber ich Hab ihm den

Angerer nachgeschickt, wie er heim ist. Gelt, Angerer, du
bist ihm nach bis Sintsbach?"

„Ja, bis Sintsbach", antwortet der Angeredete. „Da
brauchen wir nix befürchten von dem. Der schlaft schon
lang wie ein Mankerl." (Murmeltier.)

„No also, Bartl , dann nütz die Gelegenheit aus. In
letzter Zeit is er nimmer recht zufrieden."

Die Oeffnung schließt sich wieder, ganz lautlos , ohne
jedes Geräusch und der Wagen fährt an.

In ein paar Ortschaften wird angehalten und noch Vieh
dazugeladen. Endlich geht es ohne Aufenthalt weiter.

Toni in seinem dunklen Gefängnis denkt angestrengt
darüber nach, wer dieser „Er" sein könnte. Im Geist stellt
kr sich die verblüfften Gesichter des Rödl und des Angerer
,vor, wenn er plötzlich vor ihnen steht.

Endlich halt der Wagen im Hof des Schlachthauses in
München.

Das Vieh wird abgelaüen, und es dauert säst über eine
Stunde , bis die Fahrt wieder weitergeht.

Toni kriecht vor und stemmt sich mit dem Rücken gegen
die Decke über sich. Irgendwo muß doch die Oeffnung sein,
durch die er hereingekommen ist. Da ist sie schon!

Als er vorsichtig den Kopf herausstreckt, sieht er, daß der
Wagen stadteinwärts in viele Seitenstraßen einbiegt und
schließlich in einem schmalen, von hohen Häuserfronten um¬
gebenen Hof endet.

Toni huscht blitzschnell aus seinem Versteck heraus und
springt vom Wagen. Im selben Augenblick wird ein
Schubtor aufgeschoben; der Winninger kommt mit zwei
Männern zum Vorschein. Rödl und Angerer springen vom
Fühixrfitz.

Rödl erblickt den Jäger zuerst und wechselt die Farbe.
Jetzt starren zehn Augenpaare den Jäger an, der das Ge¬
wehr hochreißt und schreit:

„Keiner rührt sich oder es kracht!"
Winninger findet zuerst die Sprache wieder. Er tut

harmlos:
„Was wollen Sie denn eigentlich hier?"
Der Jager gibt keine Antwort.
„Laffen's mit sich reden, Zaggler", sagt der Winninger

und macht ein paar Schritte vor.
„Halt!" schreit Toni . „Fünf Schritt vom Leib oder es

kracht."
Der Angerer ist blitzschnell unter den Wagen gekrochen.

Da gibt Toni einen Schreckschuß ab.
Im Augenblick öffnen sich fast sämtliche Fenster und

Leute, vom Schlaf aufgeschreckt, sehen aus das seltsame
Bild da unten im Hof. Sie hören den Pfiff , den Winninger
abgibt und sehen aus einem Keller einen Mann springen,
der den Jäger von hinten anspringen will.

Toni merkt in der letzten Sekunde die Gefahr und fährt
dem Angreifenden mit dem Gewehrkolben ins Gesicht, daß
er blutüberströmtzusammenknickt.

Trotzdem ist die Lage jetzt für Toni recht bedrohlich
und es bedarf eines zweiten Schreckschusses, um sich die
Wilderer- und Hehlerbande vom Leib zu halten. Da er¬

scheint der von einem Hausbewohner herbeigerufene
Schutzmann und fünf Minuten fpäter fährt das Ueberfall-
kommando vor und bringt Winninger und Genossen zur
Polizei . Auch Toni findet sich dort ein.

Rödl und Winninger halten dicht und sind zu keiner
Aussage zu bringen. Sie behaupten, das Wild rechtmäßig
erworben zu haben. Aber da fährt der Toni dazwischen:

„Graf Bruggstein verkauft kein Wild an den Win¬
ninger."

„Ich habe nicht gesagt, daß ich das Wild von Graf
Bruggstein habe", beteuert Winninger. „Es gibt noch an¬
dere Jagden , Bauernjagden, deren Pächter mir verkaufen."

„Das kann schon fein. Da wird vielleicht ein Hirsch und
ein paar Rehböcke gekauft und unterwegs wird das in Graf
Bruggsteins Revier Gewilderte dazugeladen."

Rödl und Winninger wissen für alles eine Erklärung.
Zn ihrem Unglück aber widerspricht sich der Angerer ein
paarmal, als er ins Kreuzverhör genommen wird und der
Kriminalbeamte erklärt nach einer halben Stunde Win¬
ninger und Genoffen für dringend verdächtig und ordnet
die sofortige Unterbringung ins Untersuchungsgefäng¬
nis an

Als sie abgeführt werden, wirft der Winninger dem
Toni einen Blick zu voll Haß und Wut.

Toni lächelt ihm kalt ins Gesicht und sagt:
„Der Bartl wird auch bald Nachkommen."
Der Rödl will darauf noch etwas antworten, doch der-

Polizist schiebt ihn unsanft über die Schwelle und die Türe
schnappt ins Schloß.

Toni aber telegraphiert voll Stolz an Gras Bruggstein, -
auf Schloß Wandeck bei Sintsbach:

„Winninger mit Bande verhaftet. Näheres mündlich.
Toni ."

„Und jetzt gehts dem Bartl an den Kragen." Mit diesem
Vorsatz steigt der Toni zwei Stunden später in den Zug.,
der ihn wieder nach Haufe bringt.

(Fortsetzung folgt.)
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Mo neue lorftWodo
Jerseykostüme und -Kleider in einem fantafievollen

Schneiderstil gehören zu den erfolgreichsten Modellen der
heurigen Saison . Der Paletot bekommt häufig eingelegte

Zeichnung : Delorme

Seiten - und Nückenfalten , Jäckchen in Bolero - oder Eton-
stil nehmen die launischsten Formen an . Das fesche Lauf¬
kleid aus Meld -Jersey erhält besonderen Schick durch den
Ausputz aus Kajojerjey in den Farben des Melss.

vio praktische Hugonpslogo
Eine verständige Augenpflege fall schon in den Schul¬

jahren beginnen , wo bei den meisten Menschen der Grund
zu Sehstörungen , wie Kurzsichtigkeit , Schwachsehen , erhöhte
Reizbarkeit usw . gelegt wird . Man darf aber nicht dem
Irrtum verfallen , daß die Augenpflege sich direkt auf die
Augen erstreckt, sondern es erfordert dieselbe auch eine
gesamte Körperpflege , da das Auge ein Organ ist, wel¬
ches mit allen Systemen des Organismus in einem engen
Wechselverkehr steht , von den Zuständen des Nerven -,
Blut - und Ernährungslebens abhängig ist, und viele
Augenerkrankungen von Unterleibsstockungen , Hautstörun¬
gen , Nervenalterationen usw. hervorgerufen und unterhal¬
ten werden . Die praktische Beobachtung einer allgemeinen
Gesundheitspflege wird deshalb auch immer eine Augen¬
pflege sein. Was nun über das Verhalten in direktem
Bezug auf das Sehorgan betrifft , so gelten folgende
Hauptregeln : Man strenge die Sehkraft nicht übermäßig
und zu lange Zeit an , besonders bei grellem oder zu stark
dämmerndem Licht. Das Sehorgan verlangt seine nötige
Ruhe ; dieser Zeitpunkt , der nicht überschritten werden soll,
tritt ein , wenn das Auge kurzsichtiger wird und man das
Objekt demselben näher bringen mutz, um wie sonst klar
zu sehen ; wenn das Gefühl von Schwere in den Augen¬
lidern oder eine drückende Spannung in der Augengegend
bemerkbar wird , die Lider anfangen zu schwellen oder sich
zu röten , wenn das Oeffnen der Augen beschwerlich wird,
die Empfindung von Hitze in die Augen tritt , die Augen
das Gefühl der Trockenheit und das Bedürfnis öfteren
Schließens und Zwinkerns kundgeben . Man höre mit der
Arbeit auf , schließe die Augen , blicke dann in eine mäßig
beleuchtete Ferne und namentlich mache man einen Gang
ins Freie , sobald die Augen nicht mehr heiß sind. Man
.sehe ferner nicht zu nahe auf das Objekt der Arbeit , wo¬
durch Kurzsichtigkeit erzeugt wird , auch blicke man nicht auf
schnell Licht, Schatten und Form wechselnde, bewegliche
Körper , nicht auf weiße Flächen , auf das Feuer im Ofen
usw ., man lasse die Augen oft ein Luftbad in freier Natur
nehmen , indem man in die Ferne auf grüne Wiesen,
Bäume und Sträucher blickt, und übe sich dabei im Nah-
und Fernsehen . Ist man einmal kurz- oder fernsichtig ge¬
worden , so sei man in der Wahl der Augengläser sehr
vorsichtig ; Sparsamkeit ist hier nicht am Platze , denn durch
mangelhafte , unpassende Brillen und Kneifer hat sich schon
mancher ein dauerndes Augenleiden geholt.

vlo sreuMn aller Spöttler
Von allen begehrt,
Von allen geliebt!

Ganz sicher sehen Mädchen - und Frauenaugen etwas
eifersüchtig und erwartungsvoll aus diese Ueberschrift und
lesen eifrig , um zu erfahren , wer sie wohl sein mag , diese
geheimnisvolle Freundin , von allen begehrt , von allen ge¬

liebt . Wie mag sie wohl ausschauen , fragen mich eure
Augen : „Ist sie schlank, ist sie dick? "

„Beides , mal schlank und mal dick," antworte ich, „sie
ist noch mehr , sie ist appetitlich , hat einen wunderbaren
Duft , ist erfrischend , sieht stets adrett aus . ist sehr ruhig,
stets da , wenn man sie braucht , sie hilft sogar oft aus der
größten Verlegenheit . Sie gibt alles restlos , denkt nie an
sich, verlangt nichts für sich als etwas Kühle . Die Wärme
kann sie nicht gut vertragen , den Frost jedoch auch nicht.
Aber gesund ist sie, sehr gesund ." Alle werden mir in den
nächsten fünf Minuten recht geben . Die gute Freundin
heißt Konserve ! Da lachen Sie ! — Ja , das ist gut , daß
Sie lachen, wenn einer lacht, dann hat der Erzählende
mehr Freude am Berichten.

Deshalb will ich jetzt schnell die Vorzüge der Konserve
nennen , all ihre liebenswerten Eignungen zu einer Freun¬
din . Zuerst denken wir an den Wandersport , zu Fuß , im
Boot , auf Skiern . Sagen Sie selbst, wenn wir die Konser¬
ven nicht hätten ! — Oder haben Sie die Gute nie mitge¬
nommen ? Dann wird es aber Zeit , daß Sie sie in ihrem
Rucksack mitnehmen . Lernen Sie erst einmal diese begei¬
sternden Eigenschaften der Konserve kennen , sie erfrischt,
sie stärkt , beschwert den Magen nicht und ernährt richtig.

Auf dem Zeltplatz beim Wandern oder im Boot ist ihr
Inhalt im Sommer sehr erfrischend . Besonders die wohl¬
schmeckenden Spargel , die man möglichst nur so genießen
soll, wie sie fertig aus der Dose kommen . Auch das er¬
frischende Obst wird Ihnen wohl tun . Am Zeltfeuer haben
sie außerdem sehr schnell ein schmackhaftes Bohnen - oder
gemischtes Gemüse hergestellt Sehr schnell ist auch Spinatmit Eiern bereitet.

Dann gibt es nichts , was für den Bergtouristen so
praktisch wäre , wie mit seiner Konserve zu leben . Im
Augenblick hat der Hungrige ein warmes bekömmliches
Esten . Konservenkost beschwert nicht und hebt die Lei¬
stungsfähigkeit.

Nun zu den anderen Sportlern ! Kennen Sie den Hoch¬
genuß , nach anstrengendem Tennismatsch eine Schale Obst
oder Spargelsalat zu verzehren ? Versuchen Sie es ein¬
mal . Die Konserve spendet es . Auch nach Turn - und Gym¬
nastikstunden ist es die richtige Erfrischung.

Ganz besonders praktisch ist die Konserve auf den Wo¬
chenendfahrten mit dem Boot . Sie ist nie langweilig , stets
in anderer Aufmachung , immer frisch und appetitlich , sie
verdirbt nie die Laune , weil sie schnell fertig ist, — kurzum,
die Konserve ist wirklich die beste Freundin aller Sportler.

klne wenig bekannte kückonkilso
„Ich kann keinen Geschmack in die Sache kriegen ." Die¬

ser Stoßseufzer entringt sich manchem Hausfrauenherzen.
Oder : „Bei Frau Müller schmecken die Speisen immer nach
etwas Besonderem , ich weiß nicht , wie die Frau das macht,
denn sie hat bestimmt nur sehr wenig Wirtschaftsgeld zur
Verfügung ."

„Zum Schluß gebe ich einen kräftigen Schluck meist
Stachelbeersüßwein an das Würzfleisch , der hat einen so
kräftigen , herbsüßen Geschmack. Es kann auch Johannis-
Leer- oder ein anderer Süßwein sein, was man gerade da
hat . Seit Jahren ist alles , was aus unseren heimischen
Früchten an Wein vorrätig ist, in meiner Speisekammer
zur Hand ."

„Sonntags gibt es bei uns sehr häufig eine Beeren¬
weinsuppe oder eine solche aus Kirschwein , der ist nämlich
besonders ergiebig und infolge seiner schönen rubinroten
Farbe braucht man nicht viel davon . Ich muß ja sehr ge¬
nau rechnen und deshalb suche ich mir immer die wirt¬
schaftlichsten Sachen heraus ."

„Hier einige Hinweise auf allerlei Gerichte unter Be¬
rücksichtigung der geschmacklichenEigenart bestimmter Obst¬
und Beerenweine . Auch die einfachsten Speisen gewinnen
durch pflegliche Behandlung und entsprechende Würze.
Kultur ist Gott sei Dank unabhängig vom Geldbeutel ."

„Die feine Küche bevorzugt von jeher bei Wildfleisch
und dunklem Schlachtviehfleisch (Rinderfleisch ) den herb¬
süßen Würzgeschmack der Johannisbeere . Der gehaltvolle
Johannisbeerdessertwein entspricht dieser verfeinerten Ge¬
schmacksrichtung, da er ein kräftiger Süßwein ist und mit
dem bekannten „Schuß " schmeckt die Köchin sorgfältig ab.
Braten - und Ragoutsosse erhält dadurch die Vollendung ."

Bei der Restverwertung kommt es oft auf „Verlänge¬
rung " an , sei es , daß Braten - oder Ragout zu Hackfleisch
verarbeitet werden und als Eierkuchenfüllung Verwendung
finden oder mit Nudel -, Reis - oder Kartoffelauflauf „ein¬
geschichtet" nochmals ein Hauptgericht ergeben . Mehlschwitze
oder Füllsel erhalten geschmacklichen „Auftrieb " durch den
Fruchtwein -Beiguß . Neben dem Johannisbeer -Süßwein
kann auch Stachelbeer - oder Brombeer -Süßwein genommen
werden , nicht jedoch der Erdbeer -Destertwein . Letzterer
— der Erdbeer -Dessertwein oder auch der Erdbeer -Tisch-
wein — ist dagegen hervorragend für Flammeritunken,
Chaudeau , Sago -Flammeri und ähnliches zu gebrauchen,
wozu selbstverständlich auch die anderen , Kirsch- und Bee¬
renweine , gut passen.

Sago -Flammeri mit Fruchtwein.
120 Gramm Sago , Liter Wasser , 1 Teelöffel Zitro¬

nenzucker, 1 Stückchen Zimt , Zucker (nach Geschmack unter
Berücksichtigung des Weines ), Liter Apfel - oder anderer

Fruchtwein , der schwerere Fruchtdessertwein wird nach Ge¬
schmack verdünnt.

Der Sago wird in dem Wasser mit Zimt und Zitronen¬
zucker ausgequollen unter Beifügung des nach und nach
hinzugegebenen Weines . Ist der Sago ganz klar und dick
gekocht, gibt man die Masse in eine ausgespülte Form oder
in eine Glasschüssel. Eine Milch - oder eine Vanillesossewird zu der gut gekühlten Speise gereicht.

Chaudeau (sprich Eierschaum ) für 4 Personen.
Hierbei spielt das Fruchtaroma eine hervorragende

Rolle , dem jeweiligen Geschmack entspricht die Verwen¬
dung von Kirsch-, Apfel - oder Beerenwein.

2 ganze Eier , 1 Eigelb . 2 Eßlöffel Zitronensaft , Zucker
nach Süßgehalt des Weines , ca. 60 Gramm , 1 Teelöffel
Zitronenzucker , drei Sechzehntel Liter Beerenwein , lieber
sehr gelindem Feuer werden alle Zutaten mit einem
Schneebesen zu Schaum verschlagen ; dann erst bis zum
Kochen erhitzen , zurückziehen und bis zum Abkühlen weiter¬
schlagen. In Weingläsern reichen, als Verzierung auf jedes
Glas eine Makrone legen.

Dieses letzte Rezept ist ein wohlschmeckender und belieb¬
ter „Helfer in der Not " bei plötzlichem Besuch, mit dem
jede Hausfrau Ehre einlegt . Johannisbeer - und Erdbeer -,
Kirsch-, Apfel -, Heidelbeer - und Vrombeer -Tischwein und
Dessertwein sind eine noch viel zu wenig bekannte Wo¬
chenhilfe.

Vas slkmeckt Immer
Süße und pikante Sulz.
Wenn uns jetzt mehr als

je Ausnutzung des im eige¬
nen Lande Vorhandenen zur
Pflicht gemacht wird , dann
werden wir unbedingt auch
an Gelatineverbrauch den¬
ken. Gelatine erhöht den
Nährwert der Speisen , ihre
Stoffe sind dem Körper nö¬
tig , sie macht die Speisen
leichter verdaulich , deshalb
werden Gelatinespeisen viel¬
fach vom Arzt verordnet . Sie
sehen bei richtiger Zuberei¬
tung besonders lecker aus,,
sind appetitanregend und er¬
frischend . Unbedingt bringen
sie auch Abwechslung ins täg¬
liche Einerlei und , was im
Rahmen der großen Aktion

wichtig ist, sie sind eine ausgezeichnete Resteoer¬
wertung.  Man kann Gelatine sowohl zum Sulzen süßer
als auch herber Speisen verwenden . Suppen erhalten durch Ge-
latinezusatz einen höheren Nährgehalt und eine größere Gebun¬
denheit . Beim Backen von Obsttorten gibt Gelatine , dem erwärm¬
ten Fruchtsatz zugesetzt, den glasklaren , leicht erstarrenden lieber-
guß . Ihre Anwendung ist denkbar einfach: Man wäscht die Blät-
ter ab , löst sie in heißem Wasser auf und fügt sie dem heißen
Gericht bei , rührt gut um , damit sie sich ihm gut verbindet . Man
rechnet für Gerichte , die man stürzen will , auf 1 Liter Flüssig¬
keit 18 bis 18 Blatt Gelatine . Ratsam ist es, die Speisen über
Nacht stehen zu lassen. Vor dem Einfällen wird die Schüssel
kalt ausgespült . Soll sich die Speise tadellos stürzen , gibt man
die Form für einen Augenblick in heißes Wasser und stürzt sie
dann mit kurzem Schütteln oder legt ein in heißem Wasser aus¬gewrungenes Tuch um die Form.

Tomatensulz mit Blumenkohlsalat als feines Abendbrot.
500 Gramm Tomaten werden mit einer großen Zwiebel , etwas

Salz und Knoblauch mit wenig Wasser weich gekocht, durch das
Sieb gerieben . Man kann auch fertiges Tomatenmus nehmen , das
mit Wasser aus 1 Liter verdünnt wird . Man bringt zum Kochen
und dickt mit 16 Blatt eingeweichter Gelatine , füllt in kleine
Förmchen oder Tassenköpfe, stürzt anderen Tags . Blumenkohl
wird im Salzwasser gekocht, mit dünnem Essig' mariniert , abge¬
tropft und mit den Tomatensulzförmchen zusammen angerichtet.Mit Mayonnaise garnieren.

Heringe in Gelee mit Meerrettichmayonnaise.
Grüne Heringe werden geputzt, in Stücke geschnitten , leicht

gesalzen und mit etwas kochendem Essig übergossen . Man läßt
Salzwafler mit Essig, einer Zwiebel und Würzkörnern zum Ko¬
chen kommen , gibt die Heringsstücke nacheinander hinein und läßt
sie darin bei langsamem Feuer garziehen . Man hebt die Fisch¬
stücke aufs Sieb , dickt die Brühe mit Gelatine , gießt zunächst ein
wenig auf den Boden der Form und ordnet die Fischstücke nach
deren Erstarren ein, gießt mit Sulzbrühe voll . Zum Garnieren
werden 2 Eier hartgekocht , die Eigelb mit Oel zur Mayonnaise
gerührt , diese mit reichlich geriebenem Meerrettich gemischt. Das
Eiweiß wird fein gehackt und beides mit der gestürzten Herings¬sulz zusammen angerichtet.

Gemüsesulz mit Eierbrötchen.
Beliebiges Gemüse wird jeder Art für sich in wenig Wasser

weich gedünstet , abgetropft . Oder eine Dose Allerlei wird aufs
Sieb gegeben , das Gemüsewaffer mit Zitronensaft , Salz , wenig
Pfeffer und tzleisckwürze sehr kräftig abgeschmeckt, mit Gelatine
gebunden . Man ordnet alles in eine Schüssel oder Ringform zier¬lich ein.

Weincreme in Gläsern.
Liter Wein mit drei großen frischen Eidottern . 88 Gramm

ucker, der fein abgeriebenen Schale und dem Saft einer kleinen
itrone tüchtig auf kleinem Feuer schlagen bis ans Kochen. Fünf

Blatt weiße Gelatine in wenig warmem Wasser auflösen und
tropfenweise dazugeben , ebenso den festen Schnee der Eiweiß , so¬
fort in Schalen oder Gläser füllen , nach dem Erstarren gar¬nieren.
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